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Pastoralvereinbarung 2013

Mit meinem Gott 
überspringe ich Mauern!

Ps 18
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1. Entstehungsgeschichte der Pastoralvereinbarung - Vorwort 
 
 

Nicht zum ersten Mal in der Geschichte erleben wir als katholische Christen unsere 
Zeit als eine Zeit des Wandels. Dies wirkt sich auf das Leben und die Sendung der 
Kirchen in unserem Lande aus. Es wird häufig von drei Mangelsituationen gesprochen: 
Mangel an Gläubigen (Glauben), Priestern und Geld. Das hat Auswirkungen. 
 
Im Oktober 2004 hat unser Erzbischof Hans-Josef  Becker  unter  dem  Leitwort  „  Auf  dein  
Wort hin werfen wir die Netze   neu   aus“   die   Pastoralen   Perspektiven   2014   für   das  
Erzbistum  Paderborn  vorgestellt.  Darin   schreibt  er:   „Wir  befinden  uns   in einer für die 
Zukunft   unserer   Kirche   entscheidenden   „Schwellenzeit“.   Er zitiert auch aus dem 
Hirtenwort der deutschen Bischöfe anlässlich des Bonifatius-Jubiläums:  „Gott  selbst  ist  
es, der unsere Verhältnisse gründlich aufmischt, um uns aufs Neuland zu locken.“   
 
Anfang des Jahres 2010 hat der Erzbischof  eine territoriale Neuumschreibung der 
pastoralen Räume im Erzbistum Paderborn vorgenommen. Für unsere 
Pastoralverbünde „Balver Land“ und „Oberes Hönnetal“ bedeutet das die 
Zusammenlegung in einem Zeitkorridor bis zum Jahre 2013. Für das Jahr 2025 ist ein 
weiterer Zusammenschluss mit dem PV „Hemer“ terminiert. 
 
Alle bisherigen Formen und Rahmenbedingungen der Seelsorge stehen angesichts der 
Vergrößerung der pastoralen Räume auf dem Prüfstand. Mit der Frage, wie sich das 
Leben der katholischen Kirche in Zukunft gestaltet, beschäftigen sich momentan und 
zukünftig hauptamtliche und ehrenamtliche Mitarbeiter und eine Reihe sonstiger 
Gemeindemitglieder intensiv. 
Erste Schritte auf dem Weg zur Vergrößerung der Pastoralen Räume sind wir bereits 
gegangen: 
 
 
Zeitschiene: 

  Pfingsten 2011            Arbeit in Gremien              Pfingsten 2012               Weiterarbeit in                      Ziel : 

  Auftakt bei der            und Arbeitsgruppen           Errichtung des                 Gremien und                 Anfang/Mitte 

2013 

  Sternwallfahrt             Tag des Austausches        Pastoralverbundes           Arbeitsgruppen                Pastoral-                                     
                                                                                                                                                                vereinbarung 

                                                                                                                                          

Entscheidung über Struktur des PV    Zentralbüro errichtet     Name für  PV festgelegt                 Antrag wird nach 
                                                                                                                                                            Paderborn   
                                           Leitbild wird gefunden                     Pastoralvereinbarung wird           geschickt                                                                                      
                                                                                                                    formuliert  
 

Ende Juni/ Anfang Juli 2010 nahm  der Pfarrer und Leiter an einem Vorbereitungskurs 
in Paderborn teil. 
Vom 27.- 29. September 2010 hat sich das Pastoralteam in einer Klausur ausführlich 
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mit dem Auftrag des Erzbischofs und den damit eingeleiteten Veränderungen 
auseinander gesetzt. Es nahm den neuen pastoralen Raum genauer in den Blick, 
tauschte  sich über biblische Leitbilder und unser Kirchenbild aus. Ansatzweise schaute 
es auf die anstehenden Aufgaben und legten erste Handlungsschritte fest. Am Ende 
fanden die Team-Mitglieder das  Wort  „Bewährtes  bewahren- Neues  bewegen“  für   ihre 
zukünftige Arbeit passend.  
In einem Pfarrbriefartikel wurden die Gemeinden über die Ergebnisse der Klausur 
informiert. 
Es wurde ein Finanzausschuss gegründet, dessen Vorsitzender Pfarrer Schulte ist. 
Mitglieder sind die Geschäftsführenden Vorsitzenden der Kirchenvorstände, die 
Rendanten und Frau Vedder- Stute als Vertreterin des Gesamt-Pfarrgemeinderates 
Balver Land und die Außendienstmitarbeiterin Frau Kretschmer vom Gemeindeverband 
in Hagen. 
 

Der Auftakt der Zusammenführung 
unserer beiden Pastoralverbünde 
am Pfingstmontag 2011 mit der 
Sternwallfahrt nach Wocklum und 
ca. 1.200 Teilnehmern/innen waren 
Herausforderung und Ermutigung 
zugleich für den zukünftigen Weg. 
 
In Paderborn fand ein Gespräch 
zwischen Pfarrer Schulte, Msgr.  
Kurte und Frau Dr. Steinbach statt. 
Es wurde festgestellt, dass mit vier 
Priestern und einer Gemeinde-
referentin eine Überbesetzung des 
hauptamtlichen Personals vorliegt. 

 Eigenes Foto: Sternwallfahrt 2011 an der Luisenhütte in Wocklum                 
Um den zu erwartenden Veränderungen gerecht zu werden, wurde die Zahl der 
Messen am Werktag und an den Wochenenden auf die Kapazität von drei Priestern 
reduziert. Die anderen pastoralen Aufgabenbereiche müssen sich ständig an die 
Kapazität der ehren- und hauptamtlich Engagierten anpassen. 
 
Für den Prozess der Zusammenführung wurde eine Steuerungsgruppe gegründet 
(Oktober 2011):  

- Pfarrer Andreas Schulte (Leitung) 
- Gemendereferentin Elke Luig ( Hauptamtlichenteam) 
- Gisbert Sprenger jun., Eisborn 
- Sandra Schmidt, Altenaffeln 
- Gabriele Kampschroer- Maldei, Garbeck 
- Birgit Schäfer, Balve 
- Klaus-Peter Stracke, Garbeck 
- Richard Elmerhaus, Langenholthausen 

 
Sie wurden von dem Gemeindeberater Peter Iwan  und  der Gemeindeberaterin 
Martina Schneider begleitet.  
Als nächsten wichtigen Schritt auf dem Weg der Zusammenführung gab es am 
Samstag, den 25. Februar 2012 einen „Tag  des  Austausches“.  Das Ziel dieses Tages, 
zu dem alle Gemeindemitglieder des neuen pastoralen Raumes eingeladen waren, 
wurde so formuliert: 
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„Wir  planen  den  „Umbau“  der  Gemeinden  zum  neuen  Pastoralverbund.  Wir  informieren  
über Fakten, Möglichkeiten, bisherige Ergebnisse und geben Gelegenheit zur 
Rückmeldung.“ 
Es  ging an diesem Tag auch darum, für die Gemeinden  der beiden Pastoralverbünde  
ein gemeinsames Leitbild zu entwickeln. 
Der Tag des Austausches war gut besucht, und  es  gelang,  die  Arbeitsgruppe  „  Leitbild“  
mit wertvollen Hinweisen für den Abschluss ihrer Arbeit zu versorgen. 
 
In Anlehnung an den von der Deutschen Bischofskonferenz initiierten Dialogprozess 
möchten   wir   eine   „echte,   faire   und   ungeschminkte   Auseinandersetzung“   mit   den  
anstehenden Veränderungen und den bisher erstellten Ergebnissen der 
Arbeitsgruppen. 
Weihbischof Grothe hat beim Priestertreffen in Paderborn gesagt, eine Kirche, die den 
Dialog führe und lebe, müsse geprägt sein von compassio (Mitleiden), partizipatio 
(Teilhabe)   und   communio   (Gemeinschaft).   …   Die   Kirche   der   Zukunft   sollte eine 
dienende und eine barmherzige Kirche sein, sie sollte sich bewusst sein, dass sie eine 
pilgernde Kirche sei und sie sollte eine hörende Kirche sein, die immer auf ihre Quelle 
achte. 
 
Insgesamt soll der Prozess ein geistlich geprägter sein. Der Erzbischof schreibt in 
seinem  Hirtenbrief  zur  Fastenzeit:  „  Ich  glaube,  dass  wir  als  Kirche  von  Paderborn  die  
anstehenden Veränderungen nur dann bewältigen können, wenn wir nicht nur nach 
menschlicher Logik und rein organisatorischen Planungsschritten vorgehen. Bei allem, 
was geplant und entwickelt wird, kommt es darauf an, auf den lebendigen Gott zu 
setzen,  uns  nach  ihm  auszustrecken.“ 
 
 
 

2. Zum Selbstverständnis, Auftrag, zu Visionen und Zielen  

Das  gewählte  Leitwort  „Mit  meinem  Gott  überspringe  ich  Mauern“  soll uns bei unseren 
zukünftigen Überlegungen und Planungen Grundlage, Inspiration und Stütze sein. Es 
stammt  aus  Psalm  18  und  steht  im  folgenden  Kontext:  „Du,  Herr,  lässt  meine  Leuchte  
erstrahlen, mein Gott macht meine Finsternis hell. Mit dir erstürme ich Wälle, mit 
meinem Gott überspringe ich Mauern. Vollkommen ist Gottes Weg, das Wort des 
Herrn  ist  im  Feuer  geläutert.  Ein  Schild  ist  er  für  alle,  die  sich  bei  ihm  bergen.“ 
 
Zunächst gilt es im Blick auf das Leitwort zu fragen, welche Mauern es konkret zu 
überspringen gilt. Beispielhaft wollen wir hier nennen: Angst vor Veränderungen, 
Selbstgenügsamkeit, Kirchturmdenken, Wunsch nach Abgrenzung, Gottvergessenheit, 
Gewohnheiten, Angst vor Glaubenszweifeln, - fragen und – erschütterungen, Angst vor 
Verlusten von angestammten Positionen und Rollen innerhalb der Gemeinde.  
 
Gott – davon ist der Psalmist zutiefst überzeugt - will unseren eingeschränkten 
Horizont öffnen und uns in die Weite hinausführen.  Er ermutigt und lockt dazu, eigene 
Grenzen zu überwinden und neue Möglichkeiten und Wege zu entdecken. Der 
Psalmist vertraut auf die Hilfe und den Beistand Gottes. Wer sich IHM zuwendet, ist bei 
IHM geborgen. Jeder Einzelne darf darauf vertrauen, dass er beim Sprung – mag er 
auch noch so waghalsig sein – von Gott begleitet und gestützt und ggf. auch 
aufgefangen  wird.  Dieses  Vertrauen  bestärkt  und  ermutigt  uns,    „  aus  dem  Glauben  an  
den dreifaltigen Gott zu leben und diesen Glauben neu ins Gespräch zu bringen, die 
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Zuwendung des menschgewordenen Gottes durch alle Phasen des menschlichen 
Lebens zu bezeugen und als missionarische Kirche mit Gottes Geist die Welt 
mitzugestalten“      (vgl.  Erzbischof  Hans-Josef  Becker   in   den   „Pastoralen  Perspektiven  
2014“). 

Eigenes Foto für die Sternwallfahrt 2011 in Affeln: „Mit meinem Gott überspringe ich Mauern“ 

GOTT ist Ursprung und Kraftquelle. ER ist Antrieb für unser Handeln.  ER selbst 
überschreitet Grenzen, tritt aus sich selbst heraus (vgl. Phil 2,6-8), teilt sich, spricht in 
die Welt hinein (vgl. Joh 1,1-14). ER selber wird Mensch und überschreitet damit die 
fundamentalste Grenze zwischen Gott und Welt. In der Auferweckung des 
Gekreuzigten wird schließlich die schmerzlichste aller Grenzen überwunden: der Tod. 
Das ist das Geheimnis unseres Glaubens, das wir in jeder Eucharistiefeier verkünden 
und preisen.  
 
Das Psalmwort motiviert, unseren Blick zu weiten: auf unsere Mitchristen vor Ort, auf 
die Mitchristen in unseren Nachbargemeinden, auf diejenigen, die für uns keinen 
erkennbaren Bezug zur Gemeinde haben, kurz gesagt: auf unseren Nächsten. 
 
Es gilt, mit Gott, mit  seiner Unterstützung und seinem Segen, nicht nur aus eigener 
Anstrengung oder in möglichst perfekter Eigenleistung  die unterschiedlichsten Mauern 
zu   überwinden   ,   die   „Verkernung“ der Gemeinden (d. h. die zunehmende 
Milieuverengung in unseren Gemeinden) aufzubrechen und dem gesellschaftlichen 
Bedeutungsverlust von Kirche und Glaube entgegenzusteuern. Das Evangelium ist 
nicht nur denen verkündet, die zur Kirche zählen. Es gilt,  den Menschen in unserem 
Pastoralverbund mit ihren Sorgen und Freuden aus dem Glauben heraus zu begegnen 
und beizustehen. 
 
Der Limburger Bischof Franz-Peter Tebartz-van-Elst bringt es auf den Punkt, wenn er 
sagt:      „Wir  begreifen  zunehmend:  Wer  möchte,  dass  vor  Ort  alles  so  bleibt,  wie  es  ist,  
für  den bleibt nichts, wie es ist. Es wird  weniger. Wer aber bereit ist, sich den  
Herausforderungen in der Seelsorge geistlich zu stellen, kommt mit Herz und  Verstand 
in Bewegung. Dann kann der Blick über den  eigenen Kirchturm hinaus  auch zum 
größeren Horizont werden. Kirche ist Zeichen für die Welt, gerade im  Miteinander und 
Füreinander der Gemeinden“(Fastenhirtenbrief   2008   „Bereitschaft  zur     Bewegung“  S. 
7).  
So werden wir uns – im Vertrauen auf Gottes Hilfe und Beistand – um das Weiterleben 
und -wachsen des Glaubens bemühen.  
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Geleitet  von  dem  Grundgedanken  „Bewährtes  bewahren,  Neues  bewegen“,     beflügelt 
durch   das  Psalmwort   „Mit  meinem  Gott   überspringe   ich  Mauern“,   auf   der  Grundlage  
der zentralen Schwerpunktsetzungen, wie sie der Erzbischof im Prozess der 
„Perspektive   2014   beschrieben   hat:   Förderung   der   Taufberufung   (Katechese,  
Gottesdienst und Sakramente), Stärkung des Ehrenamtes (Engagement aus 
Berufung); Wahrnehmung und Nutzung pastoraler Orte und Gelegenheiten 
(missionarisch Kirche sein), Weiterentwicklung von zeitgemäßen Formen caritativen 
Engagements (diakonisch handeln),   werden wir mutige Schritte auf dem Weg in die 
Zukunft gehen und auf der Grundlage des Evangeliums Schwerpunkte in der 
pastoralen Arbeit verwirklichen. 
 
 
 

3. Menschen im Lebensraum  
 
Dieses Kapitel beschreibt die zentralen Erkenntnisse aus der Analyse des 
Lebensraumes, in dem die Katholischen Gemeinden und Gruppierungen versuchen, 
das Reich Gottes aufzubauen. Zum Reich Gottes gehören alle Menschen dieses 
Lebensraumes. Ihre Themen, Anliegen, Sorgen und Hoffnungen fordern zum 
pastoralen Handeln heraus.  
 
 
 
      3.1 Statistische Daten   
 
Der Pastoralverbund „Balve-Hönnetal“ besteht aus allen 7 katholischen Gemeinden 
des Balver Stadtgebietes:  

 St. Blasius, Balve  
 St. Nikolaus, Beckum  
 St. Antonius, Eisborn  
 Hl. Drei Könige, Garbeck  
 St. Johannes, Langenholthausen  
 St. Barbara, Mellen  
 St. Michael, Volkringhausen  

sowie 4 der 5 katholischen Gemeinden des Neuenrader Stadtgebietes  
St. Lambertus, Affeln  
St. Lucia, Altenaffeln  
St. Agatha, Blintrop  
St. Georg, Küntrop  

 
Die Neuenrader Stadt-Gemeinde St. Mariä Heimsuchung gehört zur Pfarrei St. Michael 
Werdohl-Neuenrade, und damit zum Bistum Essen.  
 
Errichtet wurde der neue Pastoralverbund „Balve-Hönnetal“ am Pfingstmontag, dem 
28.05.2012 während einer Hl. Messe im Reiterstadion Balve-Wocklum. An der Hl. 
Messe nahmen über 1500 Menschen teil. 
 
Insgesamt leben (Stand August 2012) 15578 Menschen auf dem Gebiet des 
Pastoralverbundes, davon sind 9847 (63,2%) römisch-katholische Christen. Zusammen 
mit den Protestanten liegt der Anteil der Christen bei knapp 84%. Der Anteil der 
Christen in den einzelnen 11 Gemeinden ist in etwa gleich groß.  
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In den 4 Gruppen der Altersstruktur ist ebenfalls eine ziemliche Gleichmäßigkeit in den 
einzelnen Gemeinden zu erkennen:  

 0 bis 17 Jahre:  18,2%  
 18 bis 30 Jahre:  14,4%  
 31 bis 65 Jahre:  49,8%  
 66 bis 110 Jahre:  17,6%  

 
Der Ausländeranteil im Pastoralverbund liegt bei  4,3%.  
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   3.2 Geografische Struktur 
 
Balve ist eine Stadt in Nordrhein-Westfalen im Regierungsbezirk Arnsberg und gehört 
zum Märkischen Kreis und zur Region Südwestfalen. Sie liegt im Hönnetal, einem 
Flusstal im Sauerland. Über viele Jahrhunderte war die Stadt eine Grenzfestung des 
kurkölnischen Sauerlandes.  Ihr  Wahlspruch  „Säu  faste  ärre  Balve“  (so  fest  wie  Balve)  
ist Ausdruck ihrer Wehrhaftigkeit und stammt aus der Zeit der Truchsessischen Wirren. 
Stadtpatron ist der Evangelist und Apostel Johannes. 
Neuenrade ist eine Kleinstadt im Nordwesten des Sauerlands und gehört zum 
Märkischen Kreis. Sie wurde von den Grafen von der Mark als Befestigung gegen die 
Grafschaft Arnsberg als Plansiedlung gegründet. Die Einwohnerentwicklung blieb 
jedoch begrenzt. Die heutige Stadtstruktur geht auf Eingemeindungen zwischen 1969 
und 1975 zurück. In der Wirtschaft dominieren Kleinbetriebe und mittelständische 
Unternehmen. (Quelle: Wikipedia) 
 
Charakteristisch für die ländliche Struktur im Pastoralverbund Balve-Hönnetal sind 
weitläufige Wege zwischen den 11 Kirchen. Die weiteste Entfernung liegt mit 18,3 km 
zwischen den Kirchen der Gemeinden Eisborn und Altenaffeln (siehe Anlage 
„Entfernung  zwischen  den  Kirchen“).     Die  durchschnittliche  Entfernung  zwischen  den  
11 Kirchen liegt bei 7,2 km. 
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4.Vereinbarungen zu Angeboten, Programmen, Dienstleistungen   
 
Das nachfolgende Schaubild stellt die Grundlage dar für die Organisationsstruktur 
unseres Weges der Zusammenführung der beiden Pastoralverbünde und der 
Konzeptentwicklung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Einige Optionen im Einzelnen: 

 

 

4.1 Taufberufung fördern, Katechese, Sakramente, Gottesdienste 

4.1.1 Arbeitskreis Taufpastoral 
 
„Das oberste Ziel des katechetischen Wirkens besteht darin, dem Menschen zu helfen, dass sein Leben 
gelingt, indem er auf den Zuspruch und den Anspruch Gottes eingeht.“  So formulierte die Würzburger 
Synode. Katechese ist ein kirchlicher Dienst am Glauben der Menschen aller Altersstufen.  Dieser Dienst 
besteht in der notwendigen Einführung, Vertiefung und Vergewisserung im Glauben -  so  die deutschen 
Bischöfe  in  dem  Schreiben  „Katechese  in  veränderter  Zeit,  2004“. 
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Taufvorbereitung in den Gemeinden des Pastoralverbundes Balve - Hönnetal 
Ausgangssituation: 
Mütter und Väter, die um die Taufe ihres Kindes bitten, stehen dem christlichen 
Glauben und der Institution Kirche unterschiedlich nahe. Es gibt Eltern, die ihr Kind 
ausdrücklich unter den Segen Gottes stellen und in den christlichen Glauben 
hineinwachsen lassen wollen. Zum anderen gibt es Eltern, die mit der Taufe keine 
weiteren Verpflichtungen eingehen möchten. Doch das gemeinsame Anliegen aller ist 
die Taufe der Kinder.  
 
Auch der christlichen Gemeinde muss die Taufe ein Anliegen sein. Sie trägt 
Verantwortung, die Eltern in ihrer Aufgabe, ihr Kind christlich zu erziehen, zu 
unterstützen und zu begleiten.  
 
Das Konzept: 
Die Taufvorbereitung  erfolgt in unserem Pastoralverbund seit Januar 2012 an einem 
Samstagnachmittag gemeinsam für mehrere  Elternpaare. Die Paten sind zu diesem 
Taufvorbereitungsnachmittag ebenfalls eingeladen.  Kinder können mitgebracht 
werden. Geleitet wird der Taufvorbereitungsnachmittag  von einem ehrenamtlichen 
Katechetenteam - in der Regel ein Ehepaar. Als Gast nimmt ein Priester oder Diakon 
teil.  
 

Neben der Taufvorbreitung in einer Elterngruppe gibt es weiterhin das Taufgespräch 
mit dem taufenden Priester bzw. Diakon, das seinen eigenen Stellenwert hat.  
 
Die Taufvorbereitung in einer Elterngruppe bietet einen Raum zum Gespräch und zur 
Begegnung von jungen Eltern in vergleichbarer Situation, zugleich die Chance zur 
Weiterführung des begonnenen Kontaktes nach der Taufe.   
 
Durch die Taufbegleiter/innen wird deutlich, dass die Gemeinde für die Eltern da ist, 
dass die Gemeinde Eltern in ihrem Elternsein und in ihrer Sehnsucht nach einer guten 
Zukunft unter Gottes Segen begleiten und stärken will.  
  
Bausteine der Taufpastoral: 
 
- Taufvorbereitungsnachmittage mit den Inhalten: 
 

A. Ankommen und einander kennenlernen  
B. Wir wünschen die Taufe unseres Kindes – Gespräch mit den Eltern über deren 

Taufmotive 
C.  Die Taufe feiern –Der Ablauf der Tauffeier und die Bedeutung der  einzelnen 

Zeichen und  Symbole  
D.  Konkrete Möglichkeiten zur Mitgestaltung der Tauffeier  
E.  Hinweise auf Angebote der Gemeinde bzgl. der Unterstützung von Eltern, 

besonders  bei der religiösen Erziehung  (Angebote von Kleinkinder-
gottesdiensten, Krabbelgruppen, Kindergärten)  

 Wir möchten, dass die Täuflinge in den Glauben und in die Gemeinschaft der Kirche 
hineinwachsen.  
 

- Die Feier der Taufe 
Die Taufspendung kann in jeder Sonntagsmesse erfolgen oder an einem 
Sonntagnachmittag im Rahmen einer eigenen Tauffeier.   
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Hierfür gibt es folgende Taufort-Regelung:  

1. Sonntag im Monat: Balve 
2. Sonntag im Monat: Affeln, Blintrop, Küntrop oder Langenholthausen  
 (Altenaffeln nach Rücksprache) 
3. Sonntag im Monat: Garbeck  
4. Sonntag im Monat: Beckum, Eisborn oder Mellen  
 (Volkringhausen nach Rücksprache)  

An den Tauffeiern nimmt in der Regel ein Mitglied des Pfarrgemeinderates teil und 
beglückwünscht  die Eltern. Außerdem überreicht er ihnen ein kleines Präsent als 
Andenken. 
 
- Tauferinnerungsfeier mit Kindersegnung 
Einmal im Jahr werden ab 2013 alle Taufeltern des vergangenen Jahres persönlich 
angeschrieben und zu einer Tauferinnerungsfeier mit Kindersegnung und 
anschließendem gemeinsamen Kaffeetrinken eingeladen. Die Einladung ergeht auch 
an die Paten, Großeltern und alle Kinder.  
 

4.1.2  Aktion  Glaubenszeichen – von der Taufe bis zur Erstkommunion  

Wir nehmen wahr, dass die Zahl der ungetauften Kinder in unseren Gemeinden steigt, 
dass aber die Menschen, die ihre Kinder taufen lassen auch noch zu 100 % Wert auf 
die Teilnahme an der Kommunionvorbereitung legen und auch bereit sind, sich in die 
Vorbereitung aktiv einzubringen. In unseren katholischen Kindergärten und 
Familienzentren wird Wert auf religiös gestaltetes Leben des Kindergartens gelegt. Die 
Kindergärten arbeiten zum Teil intensiv mit Kett-Materialien, gestalten einen Fasten- 
und Osterweg oder feiern Gottesdienste mit den Kindern.  
Aber nicht alle katholischen Kinder sind in katholischen Tageseinrichtungen. Nach dem 
Vorbild der Affelner Gemeinde sind wir auf dem Weg, jahrgangsmäßig eine Aktion 
Glaubenszeichen für den gesamten Pastoralverbund anzubieten mit bisher sehr guter 
Resonanz (50%):  

- Ein Kreuz-Erlebnis-Nachmittag für alle Schulanfänger mit Übergabe eines 
selbst gestalteten Kreuzes 

- Ein Kinder-Bibel-Nachmittag für alle Kinder des 1. Schuljahres mit Übergabe 
einer Kinderbibel 

- Ein  Vaterunser-Abend für alle Kinder des 2. Schuljahres mit ihren Vätern      
   

Die Aktion Glaubenszeichen wird jährlich fortgesetzt, wenn möglich bis zur Firmung.  
Doch das kann sich nur Schritt für Schritt entwickeln.   
  

4.1.3  Erstkommunionvorbereitung 
 

Im 3. Schuljahr findet bei uns die Erstkommunionvorbereitung statt, inzwischen in der 
Verantwortung einer Hauptamtlichen mit Unterstützung und Mitarbeit einiger Priester 
und vieler Ehrenamtlicher. Die wöchentliche Seelsorgestunde, Weggottesdienste und 
Gruppenstunden sind wichtige Bausteine, die Kinder in die Lebensbeziehung zu Jesus 
Christus und die Mitfeier der Heiligen Messe einzuführen.  Die zur Zeit noch in den 
beiden Pastoralverbünden Balver Land und Oberes Hönnetal sehr verschieden 
gestalteten Vorbereitungen werden gemeinsam mit allen Mitarbeiterinnen 2013 
überdacht und eventuell dann neu ausgerichtet, um auch hier die veränderte 
personelle Situation im Hauptamtlichenteam, die Bedürfnisse der Menschen und die 
Notwendigkeiten einer ansprechenden und die Kinder mit dem Glauben in Kontakt  
bringenden Katechese zu verbinden.  
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4.1.4  Firmvorbereitung  

Alle zwei Jahre laden die Kirchengemeinden in unserem Pastoralverbund schriftlich 
alle Jugendlichen im Alter von 13- 15 Jahren zur Vorbereitung auf die Firmung ein. 
Auch ältere Jugendliche und Erwachsene können daran teilnehmen. Wir stellen dabei 
fest, dass für viele Jugendliche mit der Firmung der Zeitpunkt gekommen ist, sich von 
Kirche und Gemeinde zu verabschieden, obwohl die Firmung theologisch als 
Vollendung der Taufe und Besiegelung der Eucharistiegemeinschaft gilt. 
In unseren Gemeinden haben wir zur Zeit wenige Orte, wo sich Jugendliche nach der 
Firmung hingezogen fühlen. 
 
Die Firmung ist zu verstehen als kirchliche (konkret:bischöfliche) Sendung zu einem 
„christgemäßen  Leben“.  Der  junge  Mensch,  der  Erfahrungen  im  Leben  und  Glauben  
gemacht hat, tritt vor den Bischof, um das Glaubensbekenntnis zu erneuern und durch 
die Handauflegung als mündiger Christ tätig zu werden. 
Bei der Firmvorbereitung gilt es zu berücksichtigen, dass die große Mehrheit der 
Jugendlichen kaum noch Erfahrungen mit dem Gemeindeleben hat und zunehmend 
weniger Glaubenswissen. 
 
Darum besteht die Firmvorbereitung darin,  Glaubensinhalte zu vermitteln und 
Beispiele zu geben, den Glauben zu leben. In Anknüpfung an die Tauf- und 
Erstkommunionvorbereitung sind Themen der Firmvorbereitung Gott, Jesus Christus, 
Heiliger Geist und Kirche. Am Ende steht die Erläuterung des Firmsakramentes und die 
Klärung der Frage, ob die Jugendlichen das Sakrament überhaupt empfangen wollen 
bzw. sollen. 
Bei der Firmvorbereitung legen wir Wert auf die Freiwilligkeit der Teilnahme und auf ein 
ernsthaftes Interesse. Darum stehen am Anfang das persönliche Gespräch mit dem 
Firmbewerber/der Firmbewerberin bezüglich der Motivation. 
Uns wird zunehmend bewusst, dass die Firmvorbereitung zukünftig noch mehr als 
bisher Maß nehmen muss an den Adressaten, dass Firmung nicht dann dran ist, wenn 
der Bischof kommt, sondern nur dann, wenn der Einzelne so weit ist (=religiöse Reife), 
sein Bekenntnis zu erneuern und sein Christsein zu leben (=Abkehr vom 
jahrgangsweisen pastoralen Erfassungsprinzip).   
 
In den Gemeinden Balve, Mellen, Beckum, Eisborn und Volkringhausen wird im 
Moment  mit  dem  Firmkurs  „Wie  es  perlt…“  von  Ehebrecht-Zumsande/Kassens 
gearbeitet. Inhaltlicher Schwerpunkt ist die Verknüpfung eigener Lebensthemen mit 
den Situationen des Lebens Jesu- u.a.  mit  Hilfe  der  „Perlen  des  Glaubens“.  Neben  10  
Gruppenstunden gibt es weitere verpflichtende Elemente (z. B. JungeKircheBalve, 
Abend der Versöhnung mit Beichtgespräch). 
 
In den Gemeinden Affeln, Altenaffeln, Blintrop, Langenholthausen und Küntrop ist ein 
wichtiger Bestandteil die verpflichtende Teilnahme an der Firmfahrt nach Hardehausen. 
Dazu kommen weitere Projekte (z. B. JungeKircheBalve, Abend der Versöhnung mit 
Beichtgespräch). 
In der Gemeinde Garbeck besteht die Firmvorbereitung aus zwei Wochenenden, die 
außerhalb verbracht werden, ein Gemeindepraktikum, 2 Aktionen und weiteren 
Elementen (z. B. JungeKircheBalve, Abend der Versöhnung mit Beichtgespräch). 
Dadurch, dass in unserem Pastoralverbund im Moment alle zwei Jahre das Projekt 
“Junge  Kirche“  während  der  Fastenzeit  durchgeführt  wird,  besteht  die  Möglichkeit,  auch  
diese Angebote mit der Firmvorbereitung zu verknüpfen (z. B. eine Liturgische Nacht 
für Firmlinge). 
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Für alle drei Wege der Firmvorbereitung ist das Engagement der Firmmitarbeiter/-innen 
von enormer Bedeutung. Wir halten es aber ebenso für notwendig, dass die Eltern der 
Jugendlichen diese unterstützen und begleiten. 
Im Blick auf die Unterschiedlichkeit der Adressaten ist uns dieses differenzierte 
Angebot der Firmvorbereitung auf der Ebene unseres Pastoralverbundes wichtig. Den 
Jugendlichen ist es deshalb freigestellt, an der Firmvorbereitung einer anderen 
Gemeinde teilzunehmen.  
 

4.1.5 Liturgie und Gottesdienst – Arbeitskreis Gottesdienstordnung 
 
Das Ziel dieses Arbeitskreises ist es, das gottesdienstliche Leben in den 
Gemeinden in Vielfalt zu erhalten, zu fördern und auszubauen. 
 
Grundlage unseres Handelns ist Jesu Auftrag, alle Menschen zu seinen 
Jüngern zu machen. 
Die Apostelgeschichte drückt das so aus: „Sie hielten an der Lehre der Apostel 
fest und an der Gemeinschaft, am Brechen des Brotes und an den Gebeten“  (Apg  2,  
42). 
Und im 1 Petrusbrief lesen wir: „Kommt zu ihm, dem lebendigen Stein, der von den 
Menschen verworfen, aber von Gott auserwählt und geehrt worden ist.  Lasst euch 
als lebendige Steine zu einem geistigen Haus aufbauen, zu einer heiligen 
Priesterschaft, um durch Jesus Christus geistige Opfer darzubringen, die Gott 
gefallen“ (1 Petr 2,4-5). 
Lukas überliefert uns: „Und er nahm Brot, sprach das Dankgebet, brach das Brot 
und reichte es ihnen mit den Worten: Das ist mein Leib, der für euch hingegeben 
wird. Tut dies zu meinem Gedächtnis!“ (Lk 22,19) 
 
Dazu ist es notwendig, dass in den Gemeinden nicht nur Hauptamtliche 
sondern möglichst viele Ehrenamtliche in der Liturgie in all ihren Facetten 
mitwirken. 
 
Es gilt aufgrund der Berufung a ller durch Taufe und Firmung die Charismen in 
den Gemeinden zu entdecken, das liturgische Leben zu fördern, Aus-, Fort- 
und Weiterbildung aller an der Liturgie beteiligten zu ermöglichen: Priester, 
Diakone, Männer und Frauen, die als Küster, Organist, Kantor, Messdiener, 
Leiter von Wort-Gottes-Feiern,  Lektor, Kommunionhelfer, Leiter von Andachten 
und so weiter ihren je eigenen Dienst leisten. 
 
Als ersten Schritt hat dieser Arbeitskreis die Gottesdienstordnung im gesamten 
Pastoralverbund koordiniert. Eine Grundordnung für die Werktagsgottesdienste - 
siehe Anlage - unter Einbeziehung der Wort-Gottes-Feiern  wurde erstellt.  
Am 11. September haben 2011 haben  neun Gemeindemitglieder die bischöfliche 
Beauftragung als Wort-Gottes-Feier-Leiter bekommen. Diese Form der Liturgischen 
Feier hat in der neu  erstellten Gottesdienstordnung in Zukunft einen festen Bestand.  
Ebenso wurde eine Grundordnung für die Wochenendgottesdienste erarbeitet. 
Diese Gottesdienstordnung ist, wie vom Erzbistum gewünscht, auf drei Priester 
ausgerichtet. 
Gemäß unserem Motto "Mit meinem Gott überspringe ich Mauern" bedeutet dies in 
der Konsequenz die Bereitschaft, aufeinander zuzugehen und Grenzen zu über-
winden.  
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Der Gottesdienst ist ein Treffen von Gläubigen, um Gott zu loben, ihm zu danken, ihn 
zu bitten. Gleichzeitig dürfen sich alle Feiernden bewusst sein, dass Gott an ihnen 
handelt.  
Dazu stellen wir fest: Die Eucharistiefeier als "Quelle und Höhepunkt" des gottes-
dienstlichen Lebens ist für viele Gemeindemitglieder  der einzig wertvolle 
Gottesdienst. 
 
Gerade die sonntägliche Eucharistiefeier ist in vielerlei Hinsicht in der eigenen 
Gemeinde fest verankert und dient nicht nur dem religiösen Leben, sondern hilft 
auch Beziehungen zu pflegen und ist ganz allgemein als sozialer Treffpunkt 
wichtig. 
Das "Da sein" vor Gott  außerhalb der Alltagshektik, die Möglichkeit, Freude und 
Leid vor Gott zu tragen, Gemeinschaft mit Mitglaubenden zu erleben und die 
Gewissheit, dass Gott an uns handelt, sind den Gottesdienstbesuchern wichtig. 
 
ln allen Gemeinden unseres Pastoralverbundes sind vielfältige Gottesdienste 
traditionell im Gemeindeleben verankert. Ein breites Spektrum an Andachtsformen 
kann als fest etabliert angesehen werden. Manche Andachtsformen werden jedoch 
vorwiegend von den älteren Gemeindemitgliedern getragen.  Große Zustimmung 
findet das überall noch übliche Totengebet meist am Vorabend der Beerdigung. 
Gottesdienst ist immer gemeinschaftliches Handeln. Viele Gottesdienste werden 
aus mannigfaltigen Gründen nur von wenigen Gläubigen besucht. Die Kirchenräume 
sind in ihrer jetzigen Gestalt für kleine Gruppen oft wenig geeignet.  Es gilt nach 
räumlichen Möglichkeiten in den Gemeinden zu suchen, die für die verschiedenen  
Liturgischen Feiern geeignet sind und mithelfen, dass sowohl bei einer großen 
Menge Gläubigen, als auch bei einer kleinen Anzahl Mitfeiernder, die 
gemeinschaftsstiftende Dimension jeglicher Liturgie zum Ausdruck kommt. 
 
Wir wünschen uns Mut zu Experimenten, etwa ungewöhnliche Zeiten und Orte wie 
zum Beispiel:  

- eine „Bergmesse" in Balve,  August 2012,  
- Laudes in der Advents- und Fastenzeit,  
- Frühschichten in der Hauptschule,  
- JungeKirche Langenholthausen,  
- Feldgottesdienste,  
- MINI-Gottesdienste,  
- Sternwallfahrten,  
- Ferienlagermessen 

Wir brauchen auch einen Paradigmenwechsel im Blick auf  Wort-Gottes-Feiern am 
Sonntag. Wer die nachfolgende Gottesdienstordnung für die Sonntage sieht wird 
feststellen, dass an jedem Wochenende in drei Kirchen keine Sonntagsmesse gefeiert 
wird.   
Wir halten es für wichtig, dass die Gemeinde vor Ort am Sonntag zusammenkommt 
zum Gebet, zum Hören des Wortes Gottes und auch – wenn möglich – zum Empfang 
der Heiligen Eucharistie. 
Deshalb machen wir uns stark dafür, Wort-Gottes-Feiern auch am Sonntag feiern zu 
dürfen. 
 
Wir brauchen Mut  und Ausdauer, Neues ankommen und Altes gehen zu 
lassen. 

 
"Mit meinem Gott überspringe ich Mauern" 
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Die neue Gottesdienstordnung für die Wochenenden  
(Sie gilt seit dem Wochenende 01./02. 09. 2012) 
 
Gemeinde Woche A   Woche B  Woche C  

  Samstag Sonntag Samstag Sonntag Samstag Sonntag 

St. Blasius 

  

10:30 Uhr  

und 

18:00 Uhr 

  

10:30 Uhr  

und 

18:00 Uhr 

  

10:30 Uhr  

und  

18:00 Uhr 

Hl. Drei 
Könige   09:30 Uhr   09:30 Uhr   09:30 Uhr 

              

Gruppe 1             

St. 
Lambertus   09:00 Uhr 18:30 Uhr   entfällt Entfällt 

St. Luzia 18:30 Uhr   entfällt entfällt   09:00 Uhr 

St. Agatha entfällt entfällt   09:00 Uhr 18:30 Uhr   

              

Gruppe 2             

St. 
Johannes   10:00 Uhr 17:30 Uhr   entfällt Entfällt 

St. Barbara 17:30 Uhr   entfällt entfällt   10:00 Uhr 

St. Georg entfällt entfällt   10:00 Uhr 17:30 Uhr   

              

Gruppe 3             

St. Nikolaus   11:00 Uhr 18:45 Uhr   entfällt Entfällt 

St. Michael 18:45 Uhr   entfällt entfällt   11:00 Uhr 

St. Antonius 
entfällt entfällt   11:00 Uhr 18:45 Uhr   

Definition: Wann beginnt eine 1. Woche? 
Eine 1. Woche beginnt, wenn alle Werktage einer Woche aufgezählt werden können (eine komplette Woche von Montag bis Sonntag).  
Beispiel: Am 5. März 2012 beginnt eine 1. Woche am 12. März eine 2. Woche. Alle weiteren Wochendefinitionen ergeben sich automatisch. 
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Gottesdienstordnung  

 
Übersicht Planung Werktage 

  1. Woche 2. Woche 3. Woche 4. Woche 5. Woche 

M
ontag 

 

    
          

D
ienstag 

8:00 Schul-
Wortgottesdient 
Langenholthausen 

8:00 Schulmesse 
Langenholthausen 

8:00 Schulmesse 
Langenholthausen 

8:00 Schulmesse 
Langenholthausen 

8:00 Schulmesse 
Langenholthausen 

8:00 Messe Beckum 

8:00  
Wort-Gottes-Feier 
Beckum 

8:00 Messe 
Beckum 

8:00 Messe 
Beckum 8:00 Messe Beckum 

10:00 Messe 
Seniorenheim Balve 

10:00 Messe 
Seniorenheim 
Balve 

10:00  
Wort-Gottes-Feier 
Seniorenheim 
Balve 

10:00 Messe 
Seniorenheim 
Balve 

10:00 
 Wort-Gottes-Feier  
Seniorenheim Balve 

19:30 Messe 
Küntrop 

19:30 Messe 
Küntrop 

19:30 Messe 
Küntrop 

19:30 
 Wort-Gottes-Feier 
Küntrop 

19:30 Messe 
Küntrop 

          

M
ittw

och 

8:00 Schulmesse 
Garbeck   

8:00 Schul-  
Wort-Gottes-Feier  
Garbeck     

16:30 
 Wort-Gottes-Feier 
Haus Annabell 

16:30 
 Wort-Gottes-Feier 
Haus Annabell 

16:30  
Wort-Gottes-Feier  
Haus Annabell 

16:30 Messe Haus 
Annabell 

16:30  
Wort-Gottes-Feier 
Haus Annabell 

8:30  
Wort-Gottes-Feier  
Balve 8:30 Messe Balve 8:30 Messe Balve 8:30 Messe Balve 8:30 Messe Balve 

18:30 Messe Mellen 
8:30 Kfd-Messe 
Mellen 

18:30 Messe 
Mellen 

18:30  
Wort-Gottes-Feier  
Mellen 18:30 Messe Mellen 

18:30 Messe 
Altenaffeln 

8:00 Schul-  
Wort-Gottes-Feier  
Altenaffeln 

18:30 Messe 
Altenaffeln 

18:30 Messe 
Altenaffeln 

18:30 Messe 
Altenaffeln 

          

D
onnerstag 

8:00  
Wort-Gottes-Feier  
Blintrop 

8:00 Messe 
Blintrop 

8:00 Messe 
Blintrop 

8:00 Messe 
Blintrop 8:00 Messe Blintrop 

Schulmesse/-  
Wort-Gottes-Feier 
Grundschule Balve 

Schulmesse/  
Wort-Gottes-Feier 
Grundschule 
Beckum 

Schulmesse/- 
Wort-Gottes-Feier 
Hauptschule Balve 

Schulmesse/- 
Wort-Gottes-Feier 
Realschule Balve   

18:30 Messe 
Eisborn 

18:30  
Wort-Gottes-Feier 
Eisborn 

18:30 Messe 
Eisborn 

18:30 Messe 
Eisborn 

18:30 Messe 
Eisborn 

18:00 Messe 
Langenholthausen 

8:00 Kfd-Messe 
Langenholthausen 

18:00  
Wort-Gottes-Feier 
Langenholthausen 

18:00 Messe 
Langenholthausen 

18:00 Messe 
Langenholthausen 

      

18:30  
Wort-Gottes-Feier 
Balve / Beckum   
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Freitag 

8:00 Messe Affeln 8:00 Messe Affeln 

8:00  
Wort-Gottes-Feier 
Affeln 8:00 Messe Affeln 8:00 Messe Affeln 

8:30  
Wort-Gottes-Feier 
Garbeck 

8:30 Kfd-Messe 
Garbeck 

8:30 Messe 
Garbeck 

8:30 Messe 
Garbeck 

8:30 Messe 
Garbeck 

18:00 Messe 
Volkringhausen 

18:00  
Wort-Gottes-Feier 
Volkringhausen 

18:00 Messe 
Volkringhausen 

18:00 Messe 
Volkringhausen 

18:00  
Wort-Gottes-Feier 
Volkringhausen 

18:30 Messe Balve 18:30 Messe Balve 18:30 Messe Balve 

18:30  
Wort-Gottes-Feier 
Balve 18:30 Messe Balve 

          
 

 

4.2 Ehrenamt – Engagement aus Berufung 

4.2.1 Arbeitskreis Trauerpastoral 
 
Tote begraben, Trauernde trösten – das gehört von jeher  zu den grundlegenden Aufgaben einer 
christlichen   Gemeinde.   „Trauernde   trösten“   und   „für   Lebende   und   Tote   beten“   gelten   als   „   geistliche  
Werke  der  Barmherzigkeit“. 
 
„Die  Sorge  um  die  Trauernden  ist nicht nur Aufgabe der hauptberuflichen Seelsorger, 
sondern der ganzen Gemeinde. Wo viele einsam, traurig und resigniert, hoffnungs- und 
hilflos sind, ist es wichtig, dass mehr und mehr Christen ihre Begabung wahrnehmen 
und vertiefen, andere zu stärken, zu trösten, zu ermutigen, aufzurichten und in ihnen 
Vertrauen  und  Zuversicht  neu  zu  wecken“  (aus  dem  Bischofswort  „Tote  begraben  und  
Trauernde trösten – Bestattungskultur   im   Wandel   aus   katholischer   Sicht“,  
herausgegeben vom Sekretariat der deutschen Bischofskonferenz im Jahr 2005). 
Der Verlust eines lieben Menschen wiegt schwer. Die Hoffnung, ihn bei Gott 
aufgehoben zu wissen, ist im Augenblick des Todes oft nur ein schwacher Trost.  

Da der Trauerweg der Hinterbliebenen erst nach der Bestattung wirklich beginnt, gilt es 
sich mit der Beerdigung nicht zu begnügen.  Wir stehen allen Trauernden über die 
Beerdigung hinaus bei, denn Gemeindemitglieder, die den Gottesdienst besucht 
haben, sterben genauso wie Menschen mit eher losem Kontakt zur Gemeinde. 

Sowohl der Hospizkreis als auch eine Trauergruppe bieten deshalb in unserem 
Pastoralverbund Begleitung und Trauerrituale an. 

Der Hospizkreis Balve/Neuenrade e.V. (ehemals  „Vincentinischer  Dienst“)  setzt  sich  
aus 20 aktiven ehrenamtlichen katholischen und evangelischen Mitgliedern zusammen, 
die schwerstkranke oder auch sterbende Menschen in der häuslichen Umgebung, im 
Altenheim oder auch im Krankenhaus begleiten.  
Ihre Aufgabe sehen die Mitglieder vorrangig in Besuchsdiensten, ergänzend 
zur medizinischen, pflegerischen und seelsorgerischen Betreuung. Darüber hinaus 
beraten und begleiten sie, falls gewünscht, auch Familienangehörige. 

Die Trauergruppe, die ökumenisch  ausgerichtet ist, sieht ihre Hauptaufgabe darin,  
den Angehörigen in den Phasen der Trauer beizustehen  
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a) durch Informationen über Trauerbegleitangebote in der Umgebung;  
b) durch Verschickung eines Grußes in der Adventszeit; 
c) durch Gedenkgottesdienste mit anschl. Begegnung; 
d) durch Besuche auf Wunsch; 
e) durch Erwachsenenbildung. 

 
 

4.2.2 Arbeitskreis Verbände 

Verbände fördern die Bildung von Gemeinschaften im Bereich der Kirche. Sie sind 
offen für alle Menschen, die auf der Grundlage des Evangeliums Verantwortung 
übernehmen wollen. Dadurch erreichen sie auch Personen, die keine direkte Bindung 
zur Kirche haben. Sie sind offen für Mitglieder anderer christlicher Konfessionen und 
tragen damit zu einem ökumenischen  Klima bei. Durch Bildungsangebote, Aktionen,  
die Gestaltung von Festen und Feiern sowie  die Pflege von Traditionen leisten sie 
einen wertvollen Beitrag für das Gemeindeleben. 
 
Innerhalb des Pastoralverbundes gibt es die große Chance, überörtlich zu kooperieren 
und sich gegenseitig zu unterstützen. Es gibt örtliche Gruppen und Verbände der kfd, 
der Kolpingsfamilie, der Malteser, der Schützen, der KLJB.   
 
Überörtliche Verbandsstrukturen sind wichtig für den Austausch von Ideen, die 
Ausbildung von Verantwortlichen und  die Unterstützung bei Problemen. Kontakte zu 
Gruppen in anderen Ländern stärken das Bewusstsein für die Weltkirche. 
 
Priester und Diakone üben das Amt des Präses in mehreren Gruppen aus.  In dem 
einen   oder   anderen   Verband   ist   im   Vorstand   das   Amt   der   „Geistlichen   Begleitung“  
besetzt. 
 
Die Bereitschaft, sich über einen längeren Zeitraum zu binden und zu engagieren, hat 
in den letzten Jahren insgesamt abgenommen. Davon sind auch die Verbände 
betroffen. Es gilt einerseits, die Aktivitäten der Gruppen auf ihre Realisierbarkeit mit 
den verfügbaren Personen zu überprüfen. Andererseits bleibt die Aufgabe, für 
wünschenswerte Aktivitäten Mitarbeiter und auch Mitglieder zu suchen und zu 
motivieren.  
 

Katholische Frauengemeinschaft Deutschlands - kfd 
Es gibt in allen Orten des Pastoralverbundes eine Gruppe der Katholischen 
Frauengemeinschaft Deutschlands (kfd), außer in Beckum. 
Die Mitgliederinnen setzen sich für soziale Kontakte innerhalb der Gemeinde ein und 
versuchen Kirche erlebbar zu machen. 
Dies geschieht auf vielfältige Weise. Es werden Seniorennachmittage, Fahrten und 
Kirchenfeste organisiert.  
Sie laden Referenten zu zeitgemäßen Themen ein, Gottesdienste und/oder Wort-
Gottes-Feiern werden gestaltet,  eventuell mit anschließendem Frühstück.  
Viele der Ortsgruppen haben eigene Theatergruppen, die meist zur Karnevalszeit ihr 
können unter Beweis stellen.  
Kontakte zu jungen Familien entstehen durch die Krabbelgruppen. Einige der jungen 
Mütter konnten für die Übernahme eines Ehrenamtes gewonnen werden.  
Eine wichtige Aufgabe ist der Besuch zu Geburtstagen und bei kranken und älteren 
Gemeindemitgliedern. 
Wallfahrten, Kreuzwege und der Weltgebetstag werden überörtlich organisiert und 
durchgeführt.  
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Leider fehlt es auch hier an Nachwuchs. Es ist schwierig, Traditionen zu bewahren 
und trotzdem, auch mit kirchlichen Themen, junge Menschen anzusprechen. 
Der Pastoralverbund ermöglicht eine überörtliche Verknüpfung und damit eine 
Bündelung von Aufgaben und Terminen. 
 

Schützenbruderschaften 

Unter dem Leitwort „Glaube,  Sitte,  Heimat“ prägen und fördern unsere 
Schützenbruderschaften das solidarische Miteinander. Eingebunden in unserem 
ländlichen Lebensraum sind es gerade unsere Schützenbruderschaften in allen Orten 
des Pastoralverbundes, die sich der Pflege traditioneller Bräuche verpflichtet fühlen. Sie 
sind in unseren Orten die mitgliederstärksten Verbände für Männer. 
Traditionsbewusstsein und Weltoffenheit sind in diesem Verband keine Gegensätze. 
Unsere Schützenbruderschaften feiern nicht nur ihr jährliches Schützenfest. Sie 
engagieren sich auch in sozialen, caritativen und kirchlichen Bereichen. Das schafft 
Ausstrahlung und stiftet Identität. Nur durch großes ehrenamtliches Engagement ist 
dies möglich.   
 
Kolpingsfamilie 
  
Im Pastoralverbund Balve-Hönnetal gibt es in Garbeck und in Balve je eine 
Kolpingsfamilie. Als katholischer Sozialverband sind Kolpingsfamilien Gemeinschaften, 
in denen Kinder, Jugendliche und Erwachsene sich bemühen, als Christen zu leben 
sowie Kirche und Gesellschaft verantwortlich mitzugestalten. 
Alle Angebote sind offen für Jeden und fördern somit auch ein ökumenisches Klima. 
Zur Zeit arbeiten die Kolpingsfamilien schwerpunktmäßig in der Erwachsenenbildung 
und der Förderung der Entwicklungshilfe. 
Folgende Angebote gibt es 
  
in Balve: 
Das Kolpingforum bietet regelmäßig Veranstaltungen an zu aktuellen Themen aus 
Kirche und Gesellschaft, sowie Reiseangebote in die Kolping-Ferienstätten. 
Der Arbeitskreis Rumänienhilfe unterstützt den Ort Ciacova bei der wirtschaftlichen 
Entwicklung unter dem Motto „Hilfe zur Selbsthilfe“. 
Regelmäßig trifft sich die „Kolping-Kreativ-Gruppe“ zu Werkarbeiten. 
  
in Garbeck: 
Angeboten werden regelmäßige Treffen für Senioren sowie Studienfahrten und 
Erholungsfreizeiten. 
Der Uganda Kreis leistet Hilfe zur Selbsthilfe und fördert Bildung durch 
Schulpatenschaften  in den Diözesen Arua und Gulu. 
  
 Beide Kolpingsfamilien organisieren die traditionellen Veranstaltungen wie Osterfeuer 
und Tannenbaumaktion und in Garbeck auch die Aktion Rumpelkammer. 
Bei Veranstaltungen der Kirchengemeinden sind die Kolpingsfamilien in der Regel 
beteiligt. Sie gestalten Gottesdienste und Andachten. 
Die Entwicklung in den Kolpingsfamilien zeigt, dass sich immer weniger junge 
Erwachsene aktiv einbinden lassen. Darunter leidet in erster Linie die verbandliche 
Jugendarbeit.  
Zur Zeit gibt es einen offenen Treff in Garbeck und punktuell Einzelveranstaltungen für 
Jugendliche und Kinder in Balve und Garbeck. 
All diese Aktivitäten sind möglich, weil in beiden Kirchengemeinden die Räumlichkeiten 
zur Verfügung gestellt werden, was auch für die Zukunft wünschenswert ist. 
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4.3  Pastorale Orte und Gelegenheiten 

4.3.1 Arbeitskreis Kindergärten und Familienzentren – als Pastoraler Ort  

In unserem Pastoralverbund haben wir in den Orten Balve, Beckum, Garbeck und 
Küntrop je eine Kindertageseinrichtung und in Garbeck zusätzlich ein Familienzentrum, 
die alle im Verband der Katholischen Tageseinrichtungen für Kinder (KTK) 
eingebunden sind. 

„In  den  Tageseinrichtungen  wird  wahrgenommen, 

dass das Eingebundensein der Einrichtung in die Kirchengemeinde eine zentrale Rolle 
spielt.  In Zeiten der Umstrukturierung der Pastoral bedarf diese Einbindung eines 
dauerhaften Engagements und einer abgestimmten Zusammenarbeit zwischen ehren- 
und   hauptamtlichen   Mitarbeiterinnen.   (…)   Zunehmende   Erwartungen,   auf   die  
Kindertageseinrichtungen reagieren müssen, können nicht ohne Unterstützung und die 
Kompetenz  der  Kirchengemeinden  erfüllt  werden.  (…)   

So wird davon ausgegangen, dass Kindertageseinrichtungen eine Brückenfunktion 
zwischen   Gesellschaft   und   Kirchengemeinde   übernehmen.   (…)   Sie   bilden   so   einen  
Lebensweg und einen Erfahrungs- und  Lernort  für  den  Glauben.  (…)  In  ihnen  wird  so  
gehandelt, dass Kinder und Familien in ihrer Mitte eine helfende und feiernde 
Gemeinschaft erfahren. Kirchengemeinden und Kindergärten bieten gemeinsam eine 
familienunterstützende und –bereichernde Dienstleistung. Sie fördern und schaffen 
Lebensbedingungen für die körperliche, geistige, soziale und religiöse Entwicklung der 
Kinder.“  1    

Seitdem die Verwaltung der Kindertageseinrichtungen nicht mehr direkt in den Händen 
der Kirchengemeinden liegt,  gestaltet sich die Kommunikation und Vernetzung 
zwischen den Kindertageseinrichtungen und Kirchengemeinden, den Erzieherinnen 
und dem Pastoralteam neu. Dazu fand im Januar 2013 ein Gespräch zwischen dem 
Hauptamtlichenteam und den Leiterinnen der Einrichtungen statt. 

Es wurde deutlich hervorgehoben, dass die Tageseinrichtungen ein wichtiger Teil der 
Kirchengemeinden sind. Sie bringen sich aktiv ins  Gemeindeleben ein und sind damit 
eine  „diakonische  und  religionspädagogische  Außenstelle  der  Kirchengemeinde“.  Über 
ihren normalen Auftrag hinaus engagieren sie sich im Gemeindeleben durch die Feier 
von Kindergottesdiensten, die Mitgestaltung von Gemeindefesten, die Mitarbeit bei der 
Taufvorbereitung  und  der  „Aktion  Glaubenszeichen“  und  vielem  mehr. 

Die Tageseinrichtungen brauchen den spürbaren Rückhalt der Gemeinden und die 
Unterstützung und Wertschätzung durch deren Verantwortliche. Sie legen außerdem 
Wert auf einen regelmäßigen Kontakt zu den Hauptamtlichen des Pastoralverbundes, 
der unterschiedlich gestaltet sein kann. Dazu gehören kurze Kontaktbesuche in den 
Gruppen, die Mitgestaltung von Elternabenden und religiöse Angebote für die Kinder 
und die Erzieherinnenteams. 

Dazu sind noch konkretere Absprachen zu Erwartungen und realistischen 
Möglichkeiten nötig.  

                                                                 
1 Aus  „KTK  Gütesiegel“,  Bundesverband  der  KTK,  Frank  Jansen,  Dr.  Gatzweiler,  Kirchengemeinde  – 2,   
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Themen und Belange der Kindertageseinrichtungen finden selbstverständlich auch ihre 
Unterstützung in den Kirchenvorständen und Pfarrgemeinderäten. 

Zunächst ist vereinbart, bei Bedarf von der einen oder anderen Seite wieder in den   
Austausch zu kommen. 

 

4.3.2 Schule als Pastoraler Ort   

Zur Situation: 
In dem Bereich des Pastoralverbundes Balve-Hönnetal gibt es 5 Grundschulen sowie 
das Schulzentrum in Balve mit den Schulformen der Haupt- und Realschule. 
Die Grundschulen sind in folgenden Orten ansässig: 

 Altenaffeln 
 Balve 
 Beckum 
 Garbeck 
 Langenholthausen (bis 2014) 

 
Bezug zur Perspektive 2014: 
Festzuhalten gilt, dass im Pfarreialltag der Kontakt zu Kindern und Jugendlichen nur 
sehr selten vorkommt. Daher ist der Kontakt zu Schülern im Klassenverband eine 
pastorale Gelegenheit und ein pastoraler Ort. 
 
 
Wie  wird  der  pastorale  Ort  „Schule“  genutzt: 
Vom Hauptamtlichenteam unterrichten Pfarrer Schulte, Pastor Bischoff, Pastor Siebert 
und   Gemeindereferentin   Luig   in   der   „Seelsorgestunde“   das   3.   Schuljahr. Die 
Seelsorgestunde ist eine Säule unserer Kommunionvorbereitung. Auch die Küntroper 
Kinder werden in der Grundschule Neuenrade von uns unterrichtet. 
Unser Anliegen ist es, die Schüler mit Glaube und Kirche in Berührung zu bringen und 
sie diesbezüglich zu stärken. 
 
Mit Beginn des 2. Halbjahres 2012/2013 haben wir pensionierte Religionslehrer 
gewinnen können, die die Seelsorgestunde nun  in der 4. Klasse fortführen. Die 
Teilnahme an dieser Stunde ist freiwillig, die Eltern wurden durch einen Brief über 
unser Vorhaben informiert und konnten sich entscheiden, ob ihr Kind an dieser 
Unterrichtsstunde teilnimmt. 
In folgenden Grundschulen wird eine Seelsorgestunde in der 4. Klasse erteilt: 

 Altenaffeln 
 Beckum 
 Garbeck 
 Langenholthausen 

 Für die Grundschule Balve suchen wir noch eine geeignete Lehrperson. 
Zusätzlich werden Schulgottesdienste gefeiert. Dabei wechseln Wort-Gottes-Feiern 
(zum Teil oekumenisch) und Eucharistiefeiern, die sowohl von Lehrpersonen wie auch 
von den Hauptamtlichen vorbereitet werden. 
 
Der Kontakt zu den weiterführenden Schulen ist leider nicht so regelmäßig, weil dort 
keine Unterrichtung unsererseits stattfindet. 

Ɣ

Ɣ
Ɣ

Ɣ
Ɣ

Ɣ

Ɣ
Ɣ

Ɣ
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Zu diesen Schulformen stehen wir durch die Mitgliedschaft in den Fachkonferenzen 
Religion in Verbindung. 
Pfarrer Schulte ist Mitglied der Fachkonferenz Religion an der Hauptschule. 
Pastor Siebert ist Mitglied der Fachkonferenz Religion an der Realschule. 
Aber auch für die Schüler dieser beiden Schulformen werden Gottesdienste 
angeboten. Neben den Abschlussgottesdiensten für die Entlassschüler finden in allen 
Jahrgangsstufen sowohl Wort-Gottes-Feiern als auch Eucharistiefeiern statt. 
In der Fastenzeit werden jeweils dienstags Frühschichten in der Hauptschule vor 
Beginn des Unterrichtes angeboten. Lehrer und Schüler beider Schulen sind dazu 
eingeladen. 
 
 

4.3.3   Jugendarbeit 

4. 3. 3. 1 Die Situation der Jugendarbeit in unserem Pastoralverbund 

 Jugendarbeit mit Gruppenstunden und Leiterrunden und dem, was bis vor 20 
Jahren gemacht wurde, gibt es in unseren Gemeinden nur noch dort, wo sie 
durch einen Jugendverband getragen wird und dann, wenn Verantwortliche 
gefunden werden. Die Katholische Landjugendbewegung (KLJB) in 
Langenholthausen ist mit regelmäßigen Aktionen und einem großen Zeltlager in 
den Sommerferien noch ein sehr aktiver Jugendverband.  Aber überall weicht 
die wöchentliche Gruppenarbeit mehr und mehr den Projekten. 

 

 In Küntrop  gibt  es  noch  sogenannte  „Jugendräume“  im  ehemaligen  
Feuerwehrhaus, in denen vierzehntägig ein offenes Angebot für Kinder im 
Grundschulalter gemacht wird, getragen von Jugendlichen der Gemeinde. 

 

 Seit mehr als 18 Jahren wird jährlich eine Fahrt nach Taizé angeboten. Seit dem 
Weltjugendtag 2005 werden die Weltjugendtage besucht und in einer 
sogenannten  „Weltjugendtagsgruppe“ vorbereitet, die sich immer wieder neu 
bildet.  An diesen Fahrten nehmen sowohl Jugendliche teil, die bereits schon in 
der kirchlichen Arbeit engagiert sind, als auch Jugendliche, die erst am Anfang 
auf der Suche nach Gott stehen. Die Jugendlichen bestätigen immer wieder, wie 
wichtig diese Erfahrungen für ihren persönlichen Glauben und ihre Sicht von 
Kirche waren und sind. 

 Unsere Kinder und Jugendlichen finden in den Fahrten und Angeboten rund um 
die Messdienerarbeit eine Möglichkeit, sich von Kirche angesprochen zu fühlen. 
Nach der Firmung melden sich allerdings die meisten  von ihrem Dienst ab. 
Manche machen für einige Zeit in der Messdienerleitung weiter. Allerdings ist es 
immer schwieriger, junge Menschen für die Ausbildung und Leitung  der 
Messdiener zu begeistern. In Eisborn gibt es z. B. über die zeitlich begrenzte 
Ausbildung hinaus regelmäßige Treffen, in denen die Gemeinschaft gepflegt und 
Glaubensinhalte vertieft werden. 

 

 Wir haben in unserem Pastoralverbund viele musikalisch aktive Kinder und 
Jugendliche. Es gibt in Küntrop, Garbeck und Langenholthausen 
Instrumentalkreise für die musikalische Gestaltung von Familiengottesdiensten. 
Außerdem gibt  es  eine  Jugendband:  „Plan  B“  in Langenholthausen. 

 
 
 

Ɣ

Ɣ

Ɣ

Ɣ

Ɣ
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4. 3.3.1 Team JungeKircheBalve 
 
Die Entstehung des Arbeitskreises 
2009 und 2011 gab es in Langenholthausen während der Fastenzeit das Projekt 
Jugendkirche mit einer großen Beteiligung und hoher inhaltlicher und spiritueller 
Dichte.  Auffällig ist, dass die Veranstaltungen der Projektzeit bisher im Durchschnitt 
sehr gut besucht wurden. Besonders die Jugendmessen sonntags abends um 19.00 
Uhr waren ein Magnet nicht nur für Jugendliche, sondern auch für Ältere, die sich von 
der   „etwas   anderen“   Gestaltung   angesprochen   fühlten.   denn   sowohl   in   der  
Umgestaltung  des  Kirchlichen  Raumes  wie  in  der  Art  der  Veranstaltungen  wurden  „mit  
Gott  Mauern  übersprungen“. 
Im  daraus  entstandenen  Arbeitskreis   „Jugendkirche  und  danach“  der  
sich inzwischen    „JungeKircheBalve“  nennt, wurde die Übergangszeit 
bis  zum  nächsten  Projekt  „Junge  Kirche  2013“  durch  Projektangebote  
überbrückt und gestaltet. Dies geschah z. B. durch eine   „Wanderung  
mit  Tiefgang“,  die  Teilnahme  am Europäischen Jugendtreffen in Berlin 
oder an Angeboten anderer Jugendkirchen und die Gestaltung einer 
Jugendmesse. Hier werden auch die Planungstreffen für das nächste 
Projekt  „Junge  Kirche“  vorbereitet. Von diesem Team werden auch die 
Planungstreffen für  das  Projekt      2013   „JungeKircheBalve   – Achtung! 
Ansteckungsgefahr!!!“  vorbereitet.   
 
Das Team schreibt dazu: 
Als getaufte und gefirmte Christen fühlen wir uns mitverantwortlich für die Lebendigkeit 
in unserer Kirche. 
Als Bild leitet uns die „Baustelle“,  denn es geht darum, den Glauben immer neu zu 
buchstabieren,  Gemeinschaft, Solidarität,  Unbeschwertheit und Leichtigkeit zu 
erfahren.  
 
Wir wollen junge Menschen ab Firmlingsalter in den Blick nehmen, außerdem alle, die 
sich von unserem Angebot angesprochen fühlen. Eigene Bedürfnisse sollen 
Berücksichtigung finden und als Orientierung dienen. 
 
Als Schwerpunkte haben wir uns gesetzt, junge   Leute   für   die   „Sache   Jesu“   zu  
begeistern und liturgische Angebote verschiedenster Art für junge Menschen  zu 
gestalten. 
 
Unsere Ziele sind,  
      - in jungen Menschen das Bedürfnis nach Gott und Kirche zu wecken durch  
           verschiedene Angebote,  

-  langfristig mehr junge Menschen für unsere Arbeit im Team zu begeistern und 
daran zu beteiligen 

- mit jungen Menschen darüber ins Gespräch kommen, was sie brauchen, um 
sich von der Kirche und vom Glauben angesprochen zu fühlen 

- mit  Gottes  Hilfe  aus  „Konsumenten“  „Aktivisten“  werden  zu lassen.     
 
Als Umsetzungsschritte initiieren wir alle zwei Jahre ein „Projekt  Junge  Kirche“ und 
dazwischen punktuelle Angebote. 
 
Unsere Vision ist es, dass junge Menschen sich begeistern lassen, sich in der Kirche 
zu engagieren, Verantwortung für den eigenen Glauben zu übernehmen und sich 
einzumischen in die Kirchenpolitik. 
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            4.3.4    Arbeitskreis Oekumene  
 

Geistliche Grundlagen des AKs finden wir in der Bibel:  
Joh 17, 20-26 
20Aber ich bitte nicht nur für diese hier, sondern auch für alle, die durch 
ihr Wort an mich glauben. 
21Alle sollen eins sein: Wie du, Vater, in mir bist und ich in dir bin, sollen 
auch sie in uns sein, damit die Welt glaubt, dass du mich  

 
Der Arbeitskreis hat sich zur Aufgabe gesetzt, eine   „oekumenische  
Bestandsaufnahme“   zu   machen   und   Ideen   zu   entwickeln   und   umzusetzen,   wie    
Oekumene vor Ort  verbessert werden kann,   dem   Leitwort   folgend   „Mit   meinem  
Gott  überspringe  ich  Mauern“. 
Es soll durch gemeinsame Bildungsveranstaltungen,  Gebete, Gottesdienste u. a. 
ermöglicht werden, herauszufinden, was wir von unserer eigenen und anderen 
Konfessionen wissen, 
was uns verbindet und trennt, was wir gemeinsam machen können und wollen, um 
unserer gemeinsamen christlichen Verantwortung gerecht zu werden. 
Die Bestandsaufnahme   hat   ergeben,   dass   es   bereits   sehr   viel   „Mauern-
überwindendes“  gibt:     

 diakonische und caritative Arbeit   
 Hospiz- und Trauerarbeit 
 Jugendkirche 2011, erstmals mit Beteiligung der evangelischen 

Kirchengemeinde Balve,  
      darin oekumischer Lobpreis-Gottesdienst und Jugendkreuzweg,            
      Frühschichten in der Hauptschule 
 Bildungsabende des Kolpingforums Balve 
 oekumenisches Hauptamtlichentreffen 
 gemeinsame Sitzungen von Presbyterium und Gesamt-PGR  in Balve  
 jährlich drei Tage Kurzexerzitien in der Karwoche in Langenholthausen 
 oekumenische Wanderung zum Kreuz am Garbecker Kirchweg 
 oekumenischer Neujahrsempfang in Balve 
 oekumen. Frauenfrühstück  einmal jährlich abwechselnd in der ev., kath. oder 

freikirchlichen Gemeinde, erstmals 2010  
 oekumenischer Kreuzweg in Balve 
 oekumenische Schulgottesdienste 
 Taizé-Gebete in Garbeck und Taizé-Fahrten 
 oekumenische Gottesdienste z. B. zum Schöpfungstag, zur Einheit der Christen 
 Religionsunterricht im 1. und 2. Schuljahr in der Regel mit Beteiligung der Kinder 

anderer Konfessionen 
 oekumenischer Bibelabend 
 oekum. Weltgebetstag der Frauen 

Der Arbeitskreis hat Menschen im Blick, die in konfessionsverbindende Ehen 
leben. Außerdem alle oekumenisch Interessierten, ebenso alle, die sich an ihrer 
Kirche stoßen, sowie junge Menschen, die christlich in den Glauben eingeführt 
werden wollen. 

 
 

Ɣ
Ɣ
Ɣ

Ɣ
Ɣ
Ɣ
Ɣ
Ɣ
Ɣ
Ɣ
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Ɣ
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Mögliche Ideen und Ziele für die nächsten Jahre vor Ort: 
 Evtl. ein oekumenisches (Glaubens) Fest vom gesamten Oberen Hönnetal – 

eine Art regionaler Oekumischer Kirchentag  

 

Ein oekumenischer Gottesdienst zum Bibelsonntag (Ende Januar) und/oder eine 
oekumische Bibelwoche oder Bibelabende 

 

Religiöser Projekttag in der Schule – Umsetzung der bereits angedachten 
Wallfahrt der Realschule nach Oelinghausen -  

 

Eine oekumenische Bibelwoche für Kinder 

 
Für den Kreis selber und alle Interessierten: 

      gemeinsames Bibellesen, Beten und Singen 
 
Folgende Themen wurden vorgeschlagen:  

- „Reformation   Luthers“   – evtl. Gespräch mit dem evangelischen Pfarrer 
Weber 

- Luther-Film gemeinsam ansehen und darüber sprechen 
- Blick auf Verlautbarungen des Zentralkomitees der dt. Katholiken zur 

Oekumene  
- Beschäftigung mit der Veröffentlichung  “Vaterunser – oekumenisch” 
- Auseinandersetzung  mit  der  “Charta oecumenica” 
- Austausch über die interreligiösen Treffen in Assisi 

Es gibt als Visionen, die Einheit aller Christen in einer Kirche und gemeinsame 
Sakramente. 

  Aber dazu braucht es außer dem Engagement an der Basis zukunftsweisende 
Schritte   auf höheren Ebenen. Dafür kann an der Basis nur weiter gebetet werden. 

 

 

4.3.5 Altenheim als pastoraler Ort  

Wir lesen in  Levitikus 19,32: 
"Vor einem grauen Haupt sollst du aufstehen und die Alten ehren und sollst dich 
fürchten vor deinem Gott; ich bin der HERR." 
Und Paulus schreibt an Timotheus: 
"Einen Älteren fahre nicht an, sondern ermahne ihn wie einen Vater, die jüngeren 
Männer wie Brüder, die älteren Frauen wie Mütter, die jüngeren wie Schwestern, mit 
allem Anstand." (1 Timotheus 5, 1.2) 
Auf dieser biblischen Basis sehen wir im PV Balve-Hönnetal unser Handeln hinsichtlich 
der Altenheime als Pastorale Orte. 
 
Folgende Alten- und Pflegeheime befinden sich auf dem Gebiet unseres 
Pastoralverbundes: 

- Seniorenwohnanlage St. Johannes, Balve  
Träger: St. Marien gem. GmbH, Balve 
Das Altenpflegeheim St. Johannes bietet Dauer- und Kurzzeitpflege an, 
überwiegend in Einzelzimmern. Über 60 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
betreuen 70 Bewohner aller Pflegestufen. Davon stehen 5 Plätze zur 
Kurzzeitpflege zur Verfügung. 
Im direkten Anschluss an das Pflegeheim befindet sich die Anlage für 
"Betreutes Wohnen" mit 25 Mietwohnungen. 

Ɣ

Ɣ

Ɣ

Ɣ
Ɣ
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- Seniorenheim Haus Annabell, Garbeck  

Träger: Haus Annabell GmbH 
Das Seniorenheim Haus Annabell verfügt über 39 Plätze für die Lang- und 
Kurzzeitpflege, auch hier überwiegend als Einzelzimmer. Davon stehen 3 
Plätze zur Kurzzeitpflege zur Verfügung. 

Durch die bistumsübergreifende Situation bestehen ebenfalls Verbindungen zum 
- Evangelischen Altenzentrum, Neuenrade  

Träger: Evangelisches Perthes-Werk e.V. 
In dieser Einrichtung wohnen bis zu 74 Bewohnerinnen und Bewohner in 52 
Einzel- und 11 Doppelzimmern. 
Zusätzlich werden 14 Altenwohnungen vermietet. 
 

Als Pastoraler Ort definieren sich die oben angeführten Alten- und Pflegeheime 
wie folgt: 

1. Regelmäßige Gottesdienste in Form von: 
o Hl. Messen vor Ort und Übertragung der Sonntagsmesse aus St. 

Blasius ins Altenheim Balve 
o Wort-Gottes-Feiern mit Spendung der Hl. Kommunion 
o Andachten  
o Ökumenische Gottesdienste 

Durch diese Gottesdienste wird das Wort Gottes verkündet und Gemeindeleben 
an diesen Orten aktiv praktiziert. 
2. Seelsorgliche Betreuung und Begleitung der Bewohner, der Angehörigen und 

des Personals durch das hauptamtliche Team sowie durch ehrenamtliche 
Mitarbeiter aus der Caritas und den Besuchsdiensten 
 

3. Spendung der Krankenkommunion und der Krankensalbung 
 
4. Besuche durch andere (z.B. Kindergarten, Musikverein, Chöre, 

Schützenbruderschaft) 
 
Nicht zu vergessen sind in diesem Zusammenhang die vielen Pastoralen Orte in den 
Familien, insbesondere dort, wo Ältere und Kranke von ihren Angehörigen und 
ambulanten Pflegediensten gepflegt und betreut werden. Auch hier sind 
Krankenkommunionen, Krankensalbung sowie seelsorgliche Begleitung zu nennen. 
 

4.4 Caritas / Weltverantwortung 

4.4.1 Arbeitskreis Caritas 

 „Denn   auch   der   Menschensohn   ist   nicht   gekommen,   um   sich   bedienen   zu   lassen,   sondern   um   zu    
dienen....“.(Mk  10,45) 
 
Ausgangspunkt:  
Der Dienst am Nächsten und die solidarische Zuwendung zu den Mitmenschen 
gehören zum  Grundauftrag der Kirche und sind unverzichtbare Kennzeichen einer 
jeden christlichen Gemeinde.  
Es gibt zur Zeit in unserem Pastoralverbund zwei Caritaskonferenzen: in Balve 
und Garbeck. In den anderen Gemeinden gibt es in der Regel Helfergruppen, die 
sich ehrenamtlich im caritativen Bereich engagieren.??? Die ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Caritas nehmen Not wahr bei Familien und 
Alleinstehenden. Sie helfen oder vermitteln Hilfe, so gut sie können. Sie machen 
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Kranken-, Trauer-, Senioren- und Geburtstagsbesuche, Besuche in Altenheimen und 
Krankenhäusern, sie organisieren Seniorennachmittage und Seniorenfahrten.  
Die Caritas-Konferenz Garbeck unterstützt zudem Hilfstransporte in Krisengebiete und 
die Caritas-Konferenz Balve unterhält zudem einen De-Cent-Laden, der zweimal im 
Monat geöffnet ist. In diesem Laden werden Lebensmittel zu einem sehr günstigen 
Preis verkauft an Empfänger/innen von Arbeitslosengeld II oder  Menschen mit 
Grundsicherung und mit ähnlich geringem Einkommen.  
Zur Finanzierung der caritativen Arbeit dient wesentlich der Erlös der beiden 
Caritashaussammlungen (im Sommer und im Advent). 
 
Es zeigt sich, dass es immer schwerer wird, Menschen für die ehrenamtlich zu 
leistende Caritasarbeit der Gemeinde zu gewinnen. Es werden dringend jüngere 
Helferinnen und Helfer benötigt. 
Uns ist bewusst, dass die Caritas nicht nur Sache eines bestimmten Kreises 
Ehrenamtlicher ist, sondern christlicher  Grundauftrag, und somit jeder Christ zur 
Caritas, also zur Liebe und zum Dienst am Nächsten verpflichtet ist.  Deshalb ist eine 
Schärfung  des caritativen Denkens und Handelns in unserem Pastoralverbund 
dringend erforderlich. Es gilt neue Zugänge zum caritativen Engagement zu schaffen 
und neue  Engagementformen und – möglichkeiten zu entwickeln. Außerdem ist eine 
Vernetzung der Caritas-Konferenzen bzw. der Caritas-Vorsitzenden auf 
Pastoralverbundsebene – auch eine intensivere Zusammenarbeit mit dem 
Malterhilfsdienst   - wünschenswert.  
 
 

4.4.2   Malteser Hilfsdienst e.V.  

Der Malteser Hilfsdienst e.V. ist ein Werk des Malteser-Ritterordens und ein 
Fachverband des Deutschen Caritasverbandes. 
Er ist in folgenden Bereichen im und für den ganzen Pastoralverbund Balve-Hönnetal 
tätig: 

- Katastrophenschutz, 
- Sanitätsdienst, 
- Menüservice  („Essen  auf  Rädern“  – komplett ehrenamtlich, sieben Tage die 

Woche!), 
- Jugendarbeit, 
- Ausbildung  der  Bevölkerung  in  „Erster  Hilfe“  und  „Lebensrettenden  

Sofortmaßnahmen“, 
- Sozialpflegerische Aus- und Fortbildung (z. B. 

„Schwesternhelferinnen/Pflegediensthelfer“)  in  Balve und Hemer, 
- Besuchs- und Begleitungsdienst. 

Am Gründonnerstag wird die Mahlzeit des Menüservice als Agape mit einem Geschenk 
der Malteser Jugend kostenlos mit finanzieller Unterstützung der jeweiligen 
Kirchengemeinde ausgegeben. 
Der Malteser Hilfsdienst e.V. Balve nimmt an der Malteser-Diözesanwallfahrt zur 
Gottesmutter nach Werl, an der vorösterlichen Malteser-Diözesanwallfahrt nach 
Lourdes und an der bundesweiten Malteser-Wallfahrt nach Rom teil. Für alle 
teilnehmenden Gläubigen aus dem  Pastoralverbund übernehmen die Malteser den 
Transport während dieser Wallfahrten und kümmern sich die Senioren, Kranken und 
Behinderten. 
Für die Stadt Balve pflegen die Malteser den jüdischen Friedhof und beteiligen sich 
neben vieler anderer Aktivitäten an allen kirchlichen Festen in St. Blasius, Balve. 
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4.4.3 Arbeitskreis Geburtstagsbesuche – Seelsorge an alten Menschen 

Der demographische Wandel macht sich auch in unserem pastoralen Raum 
bemerkbar. Die Altersstruktur der Gemeindemitglieder verändert sich dahingehend, 
dass die Zahl der Gläubigen im Seniorenalter immer größer wird. Da es eine alte 
Tradition der Kirche ist, ältere Gemeindemitglieder bei besonderen Geburtstagen zu 
besuchen, ist dies hinsichtlich der immer dünner werdenden Personaldecke eine große 
Herausforderung. 
Der Arbeitskreis Geburtstagsbesuche versuchte diese Herausforderung in den Blick zu 
nehmen. 
Wenn Erzbischof Becker in der „Perspektive 2014“ darauf aufmerksam macht, nach 
pastoralen Orten und Gelegenheiten Ausschau zu halten, so halten wir 
Geburtstagsbesuche bei Gemeindemitgliedern im Seniorenalter für eine pastorale 
Gelegenheit. 
Beim ersten Treffen des Arbeitskreises wurde die Frage diskutiert, was den 
Gemeinden fehlen würde, wenn es in Zukunft keine Geburtstagsbesuche geben würde. 
Alle Teilnehmer des ersten Treffens waren der Meinung: 
 „Der  Gemeinde  fehlt  nichts,  vielen Menschen  aber  die  Verbindung  zur  Kirche!“ 
Daraus ergab sich das Fazit: 
Geburtstagsbesuche müssen sein – sie sind Seelsorge! 
 
Der Austausch über die Durchführung der Geburtstagsbesuche ergab, dass es in allen 
Gemeinden und Verbänden unterschiedliche Bräuche zur Gratulation gibt. 
Der Arbeitskreis kann diese unterschiedliche Praxis nicht verändern und will es auch 
nicht, weil er sie nicht zu verantworten hat.  
 
Ungeachtet dessen gab es  bis 2012 die Praxis, alle 80-, 85- und 90jährigen und ab da 
jedes Jahr ältere Gemeindemitglieder anläßlich ihres Geburtstages von einem aus dem 
Hauptamtlichenteam zu besuchen. Seit Pastor Spancken 2012 versetzt wurde und 
mehrere Teammitglieder durch Krankheit ausfielen, konnte das Team diese Praxis 
nicht mehr flächendeckend gewährleisten. 
Im April 2013 wurde folgender Vorschlag erarbeitet: Die Geburtstagskinder sollen 
anläßlich ihres Festes einen Gratulationsbrief erhalten, in dem sie mit Hilfe einer 
Antwort-Postkarte um den Besuch eines Seelsorgers bitten können. Das Pastoralteam 
erhofft sich, den Gemeindemitgliedern so angemessen gratulieren zu können und 
deutlich zu machen, dass der Geburtstag wahrgenommen wurde. Außerdem verbindet 
sich damit die Hoffnung  weniger und gezieltere seelsorgliche Besuche machen zu 
können, die im gegenseitigen Interesse liegen. 
Diese Praxis wird nach den Sommerferien versuchsweise begonnen.    

 

4.4.4 Arbeitskreis Bildpunkt – Bildungsarbeit als wichtiger Schwerpunkt 

Bildungsarbeit vor Ort soll zukünftig einer unserer Schwerpunkte sein. Dafür wurde der 
„Bildpunkt“ gegründet.  
 
 „Bildpunkte  sind  Standorte  der  kirchlichen  Bildungsarbeit,  deren  Angebote  die  
Schwerpunkte und Aufgaben der Pastoral in den Pastoralverbünden und den neuen 
pastoralen  Räumen  gezielt  unterstützen  und  fördern“. 
Der  „Bildpunkt“  ist  eine  Institution  vor  Ort  im  jeweiligen  Pastoralverbund  und  insofern  
Kooperationspartner der kath. Bildungsstätte für Erwachsenen- und Familienbildung 
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(kbs), Arnsberg und des kath. Bildungswerkes im Dekanat Märkisches Sauerland e.V. 
(kbw), Hemer. 
Das Konzept der Bildpunktarbeit sieht vor, die positive Arbeit von Bildungsstätten und 
Bildungswerken weiter in die Fläche unseres Pastoralverbundes zu verlagern. Mit der 
Errichtung dieser neuen pastoralen Einheit soll sich auch die Bildungsarbeit den neu 
geschaffenen Gegebenheiten anpassen. Ziel ist, die Bildungsarbeit, die sich nicht nur 
auf pastorale Themenfelder beschränken soll, noch näher an die Menschen 
heranzubringen.  
2011 wurde für die Pastoralverbünde Oberes Hönnetal und Balver Land ein Bild-
punktteam ins Leben gerufen, in dem bisher jeweils ein Mitglied aus den Pfarrge-
meinderäten der beiden Pastoralverbünde, das Familienzentrum Garbeck, die kfd St. 
Blasius und das Kolpingforum vertreten sind.                                                       
Veranstaltungen des Bildpunktes, die in enger Kooperation mit der kath. Erwachsenen- 
und Familienbildung im Erzbistum Paderborn (KEFB) stattfinden, sind in allen 
Pfarrheimen und Pfarrzentren möglich.                                                               
In den vergangenen Monaten schon gab es erste Angebote des Bildpunktes, die durch 
das katholische Bildungswerk im Dekanat Märkisches Sauerland unterstützt wurden. 
Erfreulicherweise konnte auch schon ein Beamer mit Laptop angeschafft werden, der 
für diese Arbeit zur Verfügung steht.                                                 
Erste Anfänge sind also gemacht. Das Bildpunktteam lädt alle zur Mitarbeit ein, die sich 
für die oben skizzierte Arbeit interessieren und einbringen möchten 
 
 

 
Um die zuvor genannten pastoralen Ziele, Schwerpunkte und Aktivitäten verwirklichen 
zu können, bedarf es haupt- und ehrenamtlicher Mitarbeiter/-innen, die aus ihren 
unterschiedlichen Rollen und Aufträgen, mit ihren unterschiedlichen Charismen und 
Fähigkeiten tätig werden.  
Unsere Grundlinie ist Vielfalt in der Einheit. 
  
Die Unterschiedlichkeit von Personen, Interessen und Konzepten darf erhalten bleiben. 
Menschen sollen sich mit dem, was sie motiviert und antreibt, identifizieren können.  
Da, wo es möglich ist, wird dezentral und subsidiär gearbeitet werden. 
Wir freuen uns, dass wir noch viele engagierte Ehrenamtliche in den Gemeinden 
haben. Dabei ist es eine wichtige Aufgabe gerade auch des Hauptamtlichenteams 
ressourcenorientiert, wertschätzend und ermutigend mit ihnen umzugehen, 
Arbeitsaufträge klar inhaltlich, zeitlich und räumlich zu umschreiben und die nötigen 
Arbeitsmittel dafür zur Verfügung zu stellen. 
In allem Miteinander, sowohl der Hauptamtlichen untereinander wie in der gesamten 
Gemeindearbeit ist eine gute Kommunikationsstruktur wichtig. Der 
Informationsaustausch kann immer noch verbessert werden. Bei aller Kritik 
darf die Wertschätzung der zu kritisierenden Person nicht verloren gehen, sondern alle 
Beteiligten bemühen sich um Sachorientierung.   

 
In unserem Pastoralverbund ist es unerlässlich, dass das Handeln aufeinander 
abgestimmt  ist und die zuvor beschriebenen Ziele konsequent verfolgt werden.  
Deshalb hat das Hauptamtlichenteam Ende 2012 die Aufgabenumschreibungen neu 
geklärt. 
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5.1 Aufgabenverteilung der Hauptamtlichen 
 

Nach dem Weggang von Pastor Werner Spancken wurden im Hauptamtlichenteam alle 
Aufgabenfelder neu in den Blick genommen, bewertet und verteilt. 
Deutlich wurde dabei die Fülle und Verschiedenartigkeit der Aufgabenfelder und 
Einzelaufgaben.  
Diese Aufgabenumschreibung schließt nicht aus, dass die Mitarbeiterin und die 
Mitarbeiter sich gegenseitig unterstützen oder vertreten.  
Spätestens mit einer personellen Veränderung wird eine Neufassung nötig.  
Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen sind selbst dafür verantwortlich, ein 
ausgewogenes Verhältnis von Arbeits- und Freizeit zu organisieren. Auch für die 
persönliche Aus- und Fortbildung ist jeder Mitarbeiter selbst verantwortlich. 
 
In den jährlichen Mitarbeitergesprächen wird aber mit dem Pastoralverbundsleiter 
geklärt, ob die Ausgewogenheit weiter gewährleistet ist, eine Über- oder 
Unterforderung zu befürchten ist und welche Unterstützung, Beratung oder Begleitung 
der einzelne Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin braucht, um ihren Dienst gut tun zu 
können. 
Aufgefallen ist, dass viele Menschen sich gar nicht mehr trauen, die Priester wegen 
persönlicher Anliegen anzusprechen. Das Ziel muss es sein, für die Menschen als  
Seelsorger wieder ansprechbar zu sein. Bei allen organisatorischen, administrativen 
oder anderen Aufgaben bleibt die Seelsorge mit den persönlichen Gesprächen  wichtig.  
Wichtig sind die wöchentlichen Teamsitzungen der Hauptamtlichen, über deren 
Ergebnisse regelmäßig Protokoll geführt wird. Sie finden in der Regel donnerstags von 
9.00 Uhr bis 11.45 Uhr statt mit abschließendem Mittagsgebet in der Balver Kirche.  
 

5. 2   „Leuchtturmstelle“  für  KirchenmusikerIn in unserem Pastoralverbund 

5.2.1  Die kirchenmusikalische Situation im Pastoralverbund  
 
Aus Kapitel 4.1.5 kann man entnehmen, dass wir an normalen Wochenenden neun 
Heilige Messen ohne die Sondergottesdienste wie Taufen, Andachten oder 
Stundengebete feiern. Montags ist liturgiefrei. Dienstags werden vier, an den anderen 
Wochentagen je nach Woche 4 bis 5 Heilige Messen oder Wort-Gottes-Feiern 
gehalten. Im Jahresdurchschnitt finden wöchentlich ein bis zwei Totengebete und 
Beerdigungen statt. Außerdem wird (noch) eine intensive Andachtskultur gepflegt. 
Getragen von verbandlichen Gruppen oder Arbeitskreisen finden in den geprägten 
Zeiten ca. 12 Kreuzweg-, Mai-, Rosenkranz- oder regelmäßige monatliche Andachten 
je Gemeinde statt.  
Bei all diesen Gottesdiensten wird im Normalfall eine musikalische Begleitung benötigt, 
ganz abgesehen von anderen kirchenmusikalisch wünschenswerten Veranstaltungen.   
Wir haben in unserem Pastoralverbund nebenamtliche Organisten, die jedes 
Wochenende in unseren Kirchen zum Teil mehrfach im Einsatz sind.  
Immer öfter müssen wir in Sonntagsmessen ohne kirchenmusikalische Begleitung 
auskommen. Außerhalb der Liturgie spielt die Kirchenmusik nur selten eine Rolle, da 
wir oft schon für die Mitgestaltung der Liturgie zu wenige Organisten haben.  
 
In unseren Ortschaften gibt es  viele musikalische Aktivitäten, wie Musikvereine und 
Chöre, die sich auch gerne einbringen in das Leben unserer Kirchengemeinden, zum 
Teil auch jährlich miteinander ein Kirchenkonzert gestalten.  
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Kirchenmusikalisch besonders gestaltete Gottesdienste gibt es auch dann, wenn Chöre 
oder Musikvereine nach Absprache mit den Organisten Messen mitgestalten, vor allem 
an Patronatsfesten, bei Adventskonzerten oder Schützenfesten.    
Die Affelner und die Balver Kirche sind mit ihren hochwertigen Orgeln und ihrer guten 
Akkustik gute kirchenmusikalische Orte und wir würden gerne öfter einladen zu  
„Musica  sacra“,  aber  es  fehlt  an  einer  Person,  die  das  organisieren  und  koordinieren  
könnte.   
Im ganzen Pastoralverbund gibt es nur einen Kirchenchor in St. Blasius, der sich seit 
dem Tod des jungen Organisten immer wieder eine neue Chorleitung suchen muss. 
 
Um die neuen geistlichen Lieder zu begleiten, wurden in Küntrop, Garbeck und 
Langenholthausen Instrumentalkreise ins Leben gerufen, die mit Kindern und 
Jugendlichen in Familien- oder Jugendmessen spielen. In anderen Gemeinden muss 
sich oft spontan eine Gruppe zusammen finden zur musikalischen Begleitung dieser 
Lieder oder es wird aus Mangel aus dem Gotteslob gesungen. 
 
In Langenholthausen  hat  sich  eine  Jugendband  „Plan  B“  gegründet,  die  sich  zur  Zeit  in  
einem Generationenwechsel befindet. In Garbeck wird während der Firmvorbereitung 
das  Projekt  „Firmband“  angeboten,  das  aber  nach  der  Firmung  wieder  einschläft,  weil  
sich niemand findet, der so eine Band kontinuierlich begleiten könnte. Vielleicht wird  
deutlich,  dass  es  auch  im  Bereich  „Modernes  Kirchenlied“  eine  große  „Ackerfläche“    
gibt, angefangen bei der Begleitung auch dieser Lieder, über die Unterstützung der 
Instrumentalkreise bis hin zum Aufbau eines Kinder- oder Jugendchores. 
 

 
5.2.2  Kirchenmusikalische Perspektiven 

 
Wir wissen um die Chancen, die die Kirchenmusik für die Belebung der Liturgie, als 
Kulturträger und  Quelle für eine andere Form des Erlebens von Transzendenz, aber 
auch als gemeinschafts- und gemeindestiftendes Element bietet.        
Deshalb haben wir uns mit Erfolg für die  Einrichtung  einer  „Leuchtturmstelle“  für  
Kirchenmusik in St. Blasius, Balve eingesetzt, um mit  einem qualifizierten 
Kirchenmusiker ein kirchenmusikalisches Konzept für unseren Pastoralverbund zu 
entwickeln, das auch unseren zum Teil hochwertigen Orgeln gerecht wird. 
 
Alle Kirchenvorstände haben bereits die Entscheidung getroffen, ihren finanziellen 
Beitrag für die Leuchtturmstelle zu leisten.     
Mögliche wichtige Aufgaben für die hauptamtliche Organistin in unserem 

Pastoralverbund: 
 
-          Wahrnehmung von Orgeldiensten  
-       Leitung kirchenmusikalischer Gruppen  
-       Koordinierung aller liturgisch-kirchenmusikalischen Aktivitäten   
-       Entwicklung eines kirchenmusikalischen Konzeptes als Teil des Pastoral-  
           konzeptes  
- Mitarbeit im Pastoralteam und im Dekanat 
- Teilnahme an den Dienstbesprechungen des Seelsorgeteams, soweit 

kirchenmusikalische Themen und deren Umfeld betroffen sind 
- Nachwuchsfindung und -begleitung sowie Weiterempfehlung für den C-Kurs 
- C-Kurs vorbereitender Orgelunterricht 
- Förderung ehrenamtlicher Mitarbeit in der Kirchenmusik  
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- Organisation und Durchführung außerliturgischer kirchenmusikalischer 
Veranstaltungen (z. B. Orgel- und Chorkonzerte, kirchenmusikalische 
Andachten) 

- Verantwortung für die Pflege der Orgeln im pastoralen Raum 
 

 
5.3   Neben- und ehrenamtlich Tätige  

 
Für alle Neben- und Ehrenamtlichen ist es wichtig, eine klare Aufgabenumschreibung 
zu haben und einer angemessenen Wertschätzungskultur. 
In den letzten Jahren hat sich für viele dieser Personengruppen der Einsatzbereich 
erweitert und damit der zeitliche Aufwand erhöht. Die Bereitschaft, das in Kauf zu 
nehmen, ist noch bei vielen Menschen vorhanden. Sie tragen dadurch zur Lebendigkeit 
des Pastoralverbundes und der Ortsgemeinden bei.    
Wir versuchen, durch Dankeschön-Essen, andere Formen der Gratifikation und einen 
allgemeinen Mitarbeiterempfang alle zwei Jahre, unseren neben- und ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Wertschätzung entgegenzubringen. Sie sind die 
tragenden Säulen der Gemeindearbeit. Sie brauchen Verantwortung und 
Entscheidungskompetenzen, aber auch Unterstützung und Schutz. 
Zu ihrer Befähigung und Unterstützung für alte und neue Aufgaben wollen wir zukünftig 
verstärkt auch den „Bildpunkt“ nutzen. 
 
 
 

Am 17. 04. 2012 wurde in einer gemeinsamen Sitzung mit Vertretern der 
Kirchenvorstände, der gewählten PGR-Mitglieder, der Hauptamtlichen und in 
Anwesenheit von Dechant Senkbeil entschieden: 
 
Der neue Pastoralverbund erhält den Namen „Balve-Hönnetal“. 
 
 6.1 Kirchenvorstand 

Jede Kirchengemeinde behält ihren Kirchenvorstand, solange KandidatInnen gefunden 
werden.  
  
Begründung:  

-    Das Leben der Kirchengemeinden vor Ort soll unterstützt werden. 
- Die momentanen Kirchenvorstände erkennen ihre Verantwortung und 

nehmen sie wahr. 
- Die geschäftsführenden Vorsitzenden entlasten den Pfarrer und arbeiten 

gut zusammen. 
- Das Modell der Gesamt-Pfarrei mit nur einem Kirchenvorstand wird 

ausgeschlossen, weil es weder den dörflichen Strukturen noch den 
bisherigen Überlegungen zur inhaltlichen Konzeption des  
Pastoralverbundes entspricht. 
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6. 2 Pfarrgemeinderat 
 
In der jetzigen Amtsperiode der Pfarrgemeinderäte existieren ein Gesamt-PGR im 
Bereich   „Balver   Land“   und   ein   Pastoralverbundsrat   mit   Vertretern   aus   den   5  
Pfarrgemeinderäten   im   „Oberen   Hönnetal“   nebeneinander,   wobei   sich   der  
Pastoralverbundsrat seit dem Beginn des Zusammenlegungsprozesses immer 
gemeinsam mit Vertretern des Gesamt-PGR traf. Die Sitzungen wurden vom 
Pastoralteam geleitet. 
 
Dabei wurde aufgrund der Erfahrung mit den verschiedenen Gremien und  in enger 
Zusammenarbeit mit Herrn Kolk vom Erzbischöflichen Generalvikariat Paderborn 
intensiv beraten, welche zukünftige Gremien gebraucht werden. Es wurde 
beschlossen, einen Gesamt-PGR wählen zu lassen und es den Gemeinden vor Ort zu 
überlassen, ob sie einen Gemeindeausschuss bilden oder eher nur aufgaben-
orientierte Ausschüsse, und ob und wie der Gemeindeausschuss legitimiert werden 
soll. Das Pastoralteam hat eine Stellungnahme herausgegeben, in der es sich für die 
Errichtung von Gemeindeausschüssen ausspricht mit folgender Begründung: 
 
-  Ein solcher Ausschuss kann das vielfältige Leben der Menschen in der 

Gemeinde vor Ort am besten in den Blick nehmen und unterstützt dadurch ein 
gelingendes Gemeindeleben und die Stärkung der Gemeinde (zentrale und 
dezentrale Organisationsstruktur). 

-  Er sorgt mit dafür, dass es zur Vernetzung verschiedener Verbände, Vereine  
und Gruppen kommt (kfd, Schützen, Kolping, Kindergarten, Schule etc.) 

-  Durch die Einrichtung des Gemeindeausschusses wird eine Entlastung des  
Gesamt- PGR erreicht.  
Gemeindethemen gehören in den Gemeindeausschuss. Eine Doppelung der  
Themen wird somit vermieden. 

-  Außerdem wird das Blickfeld erweitert durch verschiedene Sichtweisen und  
Blickwinkel, die von den unterschiedlichen Mitgliedern eines Gemeinde- 
ausschusses eingebracht werden. 

-  So wird in Zukunft Verantwortung weiterhin auf mehrere  
Schultern verteilt. 
 

Der im November 2013 neu gewählte Gesamtpfarrgemeinderat wird die vorliegende 
Pastoralvereinbarung überreicht bekommen als Grundlage für seine Arbeit. Dabei wird 
es seine erste Aufgabe sein, den Pastoralverbund in seiner Vielfalt in den Blick zu 
nehmen und Handlungsschwerpunkte für die Legislaturperiode festzulegen, die sich für 
die neuen Mitglieder auch aus der Vereinbarung  ergeben. 
Außerdem wird in diesem Gremium festgelegt, in welchem Rahmen alle zwei Jahre die 
Pastoralvereinbarung überprüft und fortgeschrieben werden soll.  
  

 

 

Die Qualität der Kommunikation und Kooperation ist in unserem Pastoralverbund  von 
entscheidender Bedeutung, und dient dazu, den Menschen von heute als Kirche und 
Glaubensgemeinschaft nahe zu sein.  
Sowohl die Kommunikation nach innen, also in die Gemeinden und Gruppen hinein, als 
auch ins gesellschaftliche Umfeld, ist von entscheidender  Bedeutung für die 
Verwirklichung des Grundauftrages der Perspektive 2014.  

36

 7. Abläufe, Prozesse, Kommunikation  



  

Uns ist dabei wichtig: Der  gute Ton darf nicht verloren gehen. 
Das bedeutet: Konflikte müssen ausgetragen werden. Bei allen sachlichen Differenzen 
muss auf der Beziehungsebene wohlwollend und fair miteinander umgegangen 
werden.  Dieses  Thema  wollen  wir  auch  im  Rahmen  der  „Bildpunkt-Arbeit“  angehen,  
um eine gute Arbeitsatmosphäre dauerhaft einzuüben.  
  
 
 7.1 Das Pastorale Zentralbüro  

 
Seit dem 1. September 2011 ist das Pastorale Zentralbüro neben den bestehenden 
Pfarrbüros in den Gemeinden Affeln, Beckum, Garbeck, Küntrop und 
Langenholthausen erste Anlaufstelle für die Christen unserer Gemeinden. Das 
Pfarrbüro für St. Blasius (Balve) und St. Barbara (Mellen) ist in das Pastorale 
Zentralbüro integriert worden. 
Das Pastorale Zentralbüro befindet sich im Erdgeschoss des Pfarrheims, Dechant-
Löcker-Weg 3. Der Büroraum ist barrierefrei zu erreichen und soll den 
Gemeindemitgliedern und anderen, die mit einem Anliegen kommen, auch die 
Hemmschwelle  des   „Klingelns  an  einer  Pfarrhaustür“  nehmen.  Die  Pfarrsekretärinnen  
wechseln sich in ihrem Dienst während der Öffnungszeiten ab. Ihnen zur Seite gestellt 
ist Frau Margit Kretschmer, eine Außendienstmitarbeiterin des Gemeindeverbandes 
Hagen, um die Pfarrsekretärinnen in Zeiten der Umstrukturierung auf ihrem Weg zu 
einem gut harmonierendem Team zu begleiten, zu betreuen und zu beraten.  
 
Alle Pfarrsekretärinnen arbeiten stundenweise im Zentralbüro und darüber hinaus auch 
in den oben genannten örtlichen Pfarrbüros: 
 

o Ursula Bender, Affeln 
o Petra Brockhagen, Küntrop  
o Petra Niewels, Beckum 
o Regina Rüdiger, Balve  
o Angelika Stracke, Balve 
o Marita Volkmer, Garbeck  

           und Langenholthausen 
 

                                                                            Foto: Richard Elmerhaus 
 

 
 
 7.2 Information und Öffentlichkeitsarbeit 
 
Unsere Christen und Christinnen im Pastoralverbund „Balve-Hönnetal“  werden  von der 
zuständigen Pfarrsekretärin umfangreich informiert. 
 
Aktuelle Änderungen werden zeitnah über die örtliche Presse weitergegeben. Hierzu 
gehört zum B. die Änderung der Gottesdienstordnung während der Woche bei einer 
Beerdigung in einer der Gemeinden des Pastoralverbundes. 
 
Zusammenfassende Informationen finden die Gemeindeangehörigen in den 
Pfarrnachrichten.  
Bereits seit Dezember 2009 wird für die 11 Kirchengemeinden ein gemeinsamer 
Pfarrbrief geschrieben. 
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 Auf der Titelseite richtet sich reihum ein Mitglied des Pastoralteams an unsere 

Leser und Leserinnen. 
 Die Pfarrnachrichten enthalten die Gottesdienstordnung der Gemeinden mit den 

für die heilige Messe bestellten Messintentionen. 
 In einer weiteren Rubrik werden pastoralübergreifend Informationen der 

Gremien und Vereine des Pastoralverbundes weitergegeben. Nachfolgend sind 
hier nur Auszüge des Angebotes genannt: 

 Dazu gehören unter  anderem Spendenaufrufe für vorgeschriebene 
Kollekten (Adveniat, Caritas, Misereor, Kollekte für das Hl. Land und 
Sonderkollekten z. B. bei Katastrophen – Beispiel Erdbeben). 

 Besondere Angebote, die für alle Interessierten angeboten werden (z.B. 
Angebote  „JungeKirche“,  Familiengottesdienste,  Bußgottesdienst  in  der  
Fastenzeit und im Advent) 

 Hinweise zu den Öffnungszeiten des DeCent-Ladens der Caritas 
 Hinweise zu Blutspendeterminen 
 Sitzungtermine von pastoralübergreifenden Gremien (GPGR oder 

Finanzausschuss) 
 Eine Aufstellung der Kollektenergebnissen in den einzelnen Gemeinden 
 Hinweise zu den jeweils zuständigen Pastören der Krankenwoche 
 Hinweise zu Bildungsangeboten (auch auf Dekanatsebene) 

 Daran anschließend bestehen Rubriken der einzelnen Gemeinden. Auch hier 
werden Informationen bekanntgegeben. Es werden zum Beispiel Einladungen 
zu Sitzungen und Zusammenkünfte der Vereine der jeweiligen Kirchengemeinde 
veröffentlicht. 

 Aufgebote für vorgesehene Eheschließungen werden veröffentlicht. 
 Namentlich aufgeführt werden Personen, die ein Sakrament erhalten haben 

(Taufe / Eheschließung). 
 Die Verstorbenen des Pastoralverbundes werden aufgeführt. 
 Auf der letzten Seite der Pfarrnachrichten finden sich Kontaktdaten zu den 

Mitgliedern des Pastoralteams, der Küster und Küsterinnen der Gemeinden des 
Pastoralverbundes, zu den Pfarrsekretärinnen in den ortsansässigen Pfarrbüros 
und des Pastoralen Zentralbüros und zum Pfarrarchiv für Balve, Eisborn und 
Mellen. (Telefonnummern, Fax-Nummern und E-Mail-Adressen). 

 
Die Pfarrnachrichten erscheinen in der Regel in einem 3-Wochen-Rhythmus.  
In Urlaubzeiten, zu Ostern und Weihnachten wird auch schon mal eine 4- oder 6-
Wochen-Ausgabe herausgegeben. 
Die Gesamtauflage beträgt pro Ausgabe ca. 1400 Stück, bei einer längeren Laufzeit 
wird die Gesamtauflagenstärke auf ca. 1650 Stück erhöht. Die Papierform der 
Pfarrnachrichten liegt an den Schriftenständen der Kirchengemeinden aus und wird zu 
einem Preis von 0,50 Euro/Stück verkauft. Darüber hinaus besteht zum einen die 
Möglichkeit, die Pfarrnachrichten auf der Internet-Seite zu lesen oder sich für den 
Hausgebrauch ohne Kosten auf seinen eigenen Computer herunterzuladen.  
Zum anderen bekommen Personen, die sich in einem Newsletter haben registrieren 
lassen, die Pfarrnachrichten automatisch, jeweils zum Herausgabetermin per E-Mail 
zugesandt. 
Die Pfarrnachrichten werden von einer Pfarrsekretärin nach Zuarbeit von den 
Kolleginnen und den für den jeweiligen Zeitraum eingegangenen Mitteilungen 
zusammengestellt und zur Drucklegung einer heimischen Druckerei übergeben. Der 

38



  

Weg der Fertigstellung durch die Druckerei wurde bewusst gewählt, um die 
Pfarrsekretärinnen in den Pfarrbüros zu entlasten.  
Die Druckerei liefert die fertigen Exemplare abgezählt nach Stückzahlen für die 
einzelnen Gemeinden direkt ins Pastorale Zentralbüro in Balve, wo die 
Neuerscheinungen dann jeweils freitags vor dem neuen Erscheinungstermin zumeist 
von freiwilligen ehrenamtlichen aus den Kirchengemeinden abgeholt werden. 
 
Ein weiteres Informationsfeld wird durch die neu gestaltete Internet-Seite des 
Pastoralverbundes  „Balve-Hönnetal“  aufgetan. 
Diese Seite wird über die Adresse www.pv-balve-hoennetal.de ab ca. Mitte April 2013 
der Öffentlichkeit zum Anschauen und zur Information zur Verfügung gestellt werden 
können. Es ist beabsichtigt, dass diese Seite wöchentlich gepflegt wird und so immer 
aktuell den Interessierten Lesern und Leserinnen zur Information zur Verfügung steht. 
 
Das Pastorale Zentralbüro steht über die Einrichtung von Email-Verteilern mit den 
haupt- und ehrenamtlich Tätigen im Pastoralverbund in Kontakt. Über den Versand von 
Emails können so schnell notwendige Informationen an die Beteiligten weitergegeben 
werden. Aktuelles Beispiel hierfür ist die Weiterleitung von Informationen zum gerade 
vollzogenen Papst-Wechsel. 
 
In der Pfarrgemeinde Hl. Drei Könige in Garbeck gibt es als Informationsmedium das 
„Miteinander“. Dieses Heft in DIN A5 Format erscheint durchschnittlich zweimal 
jährlich  und wird vom Pfarrgemeinderat zusammengestellt und an alle Haushalte der 
Gemeinde verteilt.  
 
 
 

Inzwischen wurde die umfangreiche Visitation durch die Hauptabteilung Finanzen des 
Erzbischöflichen Generalvikariates nach neuem Muster in allen Gemeinden des 
Pastoralverbundes durchgeführt.  
Samstag, 12. Januar 2013 wurden in einem Workshoptag unter der Leitung von Herrn 
Watzek mit Vertretern der Diözese, des Pastoralteams, der Kirchenvorstände und 
Pfarrgemeinderäte und des Gemeindeberatungsteams die Immobilien im 
Pastoralverbund in den Blick genommen. 
 
Dabei wurde ehrlich hingeschaut, die Situation der jeweiligen Kirchengemeinde und der 
demographische Wandel realistisch und zugleich sehr wertschätzend betrachtet und 
innovativ bedacht. Deutlich wurde, dass die Gemeinden unterschiedliche Stärken und 
Möglichkeiten haben. Deshalb muss beachtet werden, dass sowohl  zwischen 
Beliebigkeit und Standards als auch zwischen Einheit und Vielfalt ein Spannung 
herrscht.  
Dabei hilfreich waren manche wichtige Fragen und Aussagen: 

 
 Welches Bild von Kirche haben wir in unseren Köpfen und Herzen? 
 Unterschiedliche Menschen haben verschiedene Wünsche. – Was können wir?  

Was wollen wir? 
 Ehrlich hinschauen: Darf etwas wegbrechen? Muss etwas wegbrechen? 
 Wir brauchen sowohl den Einsatz für unsere Gemeinde als auch den Blick für 

Pastoralverbund.  

Ɣ
Ɣ

Ɣ
Ɣ
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 Nur 7 % der Bevölkerung besucht laut Allensbach nie eine Kirche. 
 
Es wurde betont, dass die Menschen die Gesichter der Kirche vor Ort sind und es 
deshalb Ziel sein soll, die Kirchen vor Ort zu erhalten und Flagge zu zeigen. 
 
 
 
 
 

8.1 Die Immobilien im Einzelnen 
  

St. Agatha, Blintrop 
 Kirchenbesucher kommen aus dem gesamten Pastoralverbund. 
 durchschnittlicher Gottesdienstbesuch am Wochenende 60 (abhängig vom 

Angebot) 
 etwa 90 Sitzplätze 
 Die Kirchengemeinde ist nicht im Besitz weiterer Gebäude. 
 KV und PGR sind eigenständig 
 Der PGR tagt zusammen mit dem PGR Affeln/Altenaffeln. 
 Kontakte zu anderen Vereinen bestehen hauptsächlich zu AAffeln und 

Altenaffeln. 
 finanziell in der Lage, die Immobilie Kirche zu unterhalten 
 jedes 3. Wochenende keine Hl. Messe 
 regelmäßig eine Heilige Messe  oder eine Wort-Gottes-Feier wöchentlich 

werktags 
 NEU seit 2012 ist ein Kirchgarten, der Begegnungen im Ort ermöglichen soll, da 

kein Pfarrheim, Pfarrhaus im Dorf vorhanden ist. 
 Ein altes Schulgebäude (in Stadtbesitz) darf von der Kirche und ihren Gremien, 

Gruppierungen genutzt werden. 
 Größe der Kirche ideal für Angebote mit Kleingruppen (Stille Kommunion, 

Weggottesdienste, Trauungen) 
 Die Kirchenfenster sind sehenswert. 

 
St. Georg, Küntrop 
 Im Besitz der Kirchengemeinde: Kirche, Pfarrhaus (erbaut 1923) und Friedhof 
 Im Pfarrhaus befinden sich ein Gemeindesaal für ca. 30 Personen und das 

Pfarrbüro.  Die  Räume  im  OG  sind  an  die  kfd  „vermietet“,  die  als  Gegenleistung  
die Kirche putzt. Im Dachgeschoss befinden sich Lagerräume. 

 Zusätzlich gibt es Jugendräume im alten Feuerwehrhaus. Das im Besitz der 
Kommune befindliche Haus steht zum Verkauf. Der offene Treff findet alle 14 
Tage statt. Es stellt sich die Frage: Wo kann man zukünftig Jugendräume 
schaffen? 

 Im Pfarrhaus fehlt ein großer Raum für Versammlungen (z. B. Patronatsfest). 
 Ein Versammlungsraum fehlt auch im Dorf (keine Schule, keine Gaststätte). Es 

gibt eine Schützenhalle im Dorf, räumlich getrennt vom Dorfkern. 
 135 Sitzplätze in der Kirche 
 Besonderheiten der Kirche: Fenster aus den 20/30er Jahren 

Der Chorraum mit einer eigenwillig bemalten Decke bietet eine spezielle 
Atmosphäre. 
Sebastian Osterrieder hat die Krippenfiguren erstellt (ein weiteres Exemplar gibt 
es in Rom). 

Ɣ
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Die Kirche ist eine kunsthistorische Besonderheit. 
Die gute Orgel wird selten genutzt. 

 Die Kirche ist immer geschlossen. 
           Kann man diese Kirche offen halten (Höhenflug-Wanderroute nutzen?) 
 Die Kirche liegt an der Grenze zu Neuenrade. Die Stadtgrenze ist auch die 

Bistumsgrenze zum Bistum Essen. 
 In Küntrop gibt es ca. 50 % Katholiken und 50 % evangelische Christen. 

Ökumenische Arbeit ist daher wichtig. Zukünftig die Kirche für Ökumene öffnen? 
 Küntrop ist ein Wohnort für viele Pendler, die kaum Bezug zu Kirche und Dorf 

haben. 
 Der Kindergarten ist von der Gemeinde zu unterhalten. Dies belastet den 

kirchlichen Haushalt. Die Kindergartengruppe wurde neu vom Bistum Essen 
übernommen.  Der Kindergarten ist in Trägerschaft des Gemeindeverbandes. Im 
Dorf gesammeltes Geld wurde zur Sicherung der Unterhaltung an diesen 
übergeben. 

 
 
St. Lambertus, Affeln mit St. Lucia, Altenaffeln 
 In Altenaffeln, St. Lucia-Kapelle aus dem 15. Jahrhundert mit sehenswerten 

Fenstern. Altenaffeln: 60 bis 70 Personen zu Gottesdiensten.  
 In Affeln Kirche aus dem 13. Jahrhundert (1994 renoviert) z. Zt. ist geplant, die 

Dachfläche (Schieferfläche) zu erneuern. Kirche  ist  „geöffnet“  – Gitter zur 
Sicherung 

 Im Kirchenbesitz Pfarrhaus (z. Zt. unbewohnt), Pfarrheim, Friedhof und 
Friedhofskapelle 

 In den Gremien laufen Überlegungen, sich von einem Gebäude zu trennen. Evtl. 
Pfarrheim verkaufen? Pfarrhaus umbauen für Pfarrbüro und weitere Räume? 
Eine im Pfarrhaus befindliche Wohnung könnte als Praktikantenwohnung oder 
Wohnung für Urlaubsvertreter zur Verfügung gestellt werden. 

 Besonderheiten der Kirche: 
Affelner Altarmusik 
Flanderischer Klappaltar 
Ansprechende Orgel 
Insgesamt kunsthistorisch wertvoll (romanische Kirche) 

 Ein Kunstführer liegt aus 
 208 Sitzplätze in der Kirche, ca. 120 Gottesdienstbesucher am Wochenende 
 Kirche ist ein Ort der Kultur 
 Nutzung durch die evangelische Kirchengemeinde am Wochenende 
 Im Dorf sind Räume für Versammlungen vorhanden: Eine Gaststätte und eine 

Mehrzweckhalle können für größere Versammlungen genutzt werden. 
 
 
 
St. Johannes, Langenholthausen 
 Kirche 1962 gebaut, täglich geöffnet. 
 Großer Raum, der gestaltbar ist 
 Seit 2009 alle 2 Jahre Angebot eines Projektes  „JungeKirche“ für gesamten 

Pastoralverbund und darüberhinaus 
 Kirche hat ca. 300 Sitzplätze. Kirchenraum ist bei Wochenendgottesdiensten ca. 

zur Hälfte gefüllt 
 Keine Neubaugebiete 
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 In der Kirche befindet sich im Turm ein Sitzungszimmer mit ca. 30 Plätzen.  
 Ein zusätzlicher Raum (Krabbelstube) im Keller der Kirche 
 Kirche liegt im Zentrum von Langenholthausen 
 Standortvorteil: großer Parkplatz 
 Angrenzender kirchlicher Friedhof 
 Im Pfarrvikariehaus befinden sich eine vermietete Wohnung, das Pfarrbüro und 

im Keller Jugendräume der KLJB. Die Räume im Keller werden genutzt als 
Treffpunkt und  zum Lagern der Materialien des jährlich stattfindenden 
Zeltlagers. Die Jugendräume im Pfarrhaus haben einen gewissen Charme und 
sollten möglichst erhalten bleiben.  

 Das Pfarrhaus ist kein betriebsnotwendiges Gebäude.Größere Renovierungen 
müssen zu 100 % von der Kirchengemeinde getragen werden. 

 Für 2014 steht die Schließung der im Dorf befindlichen Grundschule an. Was 
passiert zukünftig mit dem Gebäude? Überdenken: Hilft die Kirche mit, das 
Gebäude zu erhalten? Besteht ein gesamtpastorales Interesse? 
 

Hl. Drei Könige, Garbeck 
 Kirche 1952 erbaut, 1989 renoviert. Kirche ist geöffnet. Der Chorraum ist eine 

Besonderheit: Szenen aus dem Alten und Neuen Testament sind abgebildet. 
Schöne Fenster  - schlecht isoliert 

 In der letzten Zeit wurde mehrmals in die Kirche eingebrochen.  
 Pfarrhaus, erbaut 1888. Zur Zeit bewohnt von einem Priester. Im Gebäude 

ebenfalls Pfarrbüro und Büro der Gemeindereferentin des Pastoralverbundes. 
Raum für Gemeindereferentin bewusst dezentral gewählt – Gesichter vor Ort 

 Pfarrheim (Jugendheim) erbaut 1975. In den letzten 2 Jahren umfangreich 
umgebaut: Energiemaßnahmen (Dämmung der Außenwände), Barrierefreiheit 
geschaffen. Pfarrheim beheimatet kfd, Kolping, PGR und KV, Kinderchöre, 
Bücherei, Offener Jugendtreff, Seniorenarbeit, Veranstaltungen zur 
Sakramentenkatechese und Bildungsarbeit (Angebot für den ganzen 
Pastoralverbund) 

 Kindergarten mit drei Gruppen (einziges Familienzentrum im Pastoralverbund) 
 Kirche ist zusätzlich Träger vom St. Antonius-Kindergarten (1 Gruppe) 
 Kirchlicher Friedhof mit einer Friedhofskapelle (Förderverein) 
 Besonderheit in Garbeck ist das Patronatsfest am 06. Januar.  
 Eine „Jahreskrippe“ in der Kirche wird von Kindergartengruppen gestaltet. 
 Ein aktives Gemeindeleben findet statt und ist sehr stark geprägt durch junge 

Familien mit Kindern. 
 Die Kirche ist ein Ort, wo man zusammenkommt. Der Kirchenraum ist nicht so 

groß wie in der Balver Kirche. Gut als Pastoralverbunds-Treffpunkt für mittlere 
Gruppen. Überlegen: Eventuell Altarraum umgestalten für kleinere Gruppen - 
dann als Liturgieort nutzen 

 Pfarrheim wird einmal monatlich von evangelischer Kirchengemeinde für  
Gottesdienste genutzt 

 Kirchenrenovierung steht an (Kinderkirche / Familienkirche). 
 Heizung – Grundtemperierung schaffen? – alternative Heizmöglichkeiten? 

 
St. Antonius, Eisborn 
 Kirche 1828 gebaut, 1963 großer Chorraum angebaut 
 Pfarrhaus 1963 erbaut, zur Zeit vermietet. Im unteren Gebäudeteil ein großer 

Raum, Haus kaum wärmeisoliert.  
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 Zur Zeit Gedanken, das Pfarrhaus zu verkaufen, um Kosten zu sparen. 
Katholikenzahlen gehen zurück. Ist es möglich, die Kirche zu verkleinern und 
das Pfarrheim zu integrieren? Hierbei gilt es, insbesondere die Finanzierung zu 
prüfen und die Gemeinde auf dem Weg der Entscheidung mitzunehmen. 

 Kirche zur Zeit nicht barrierefrei (6 Stufen sind zu überwinden) 
 Christen aus der Umgebung (Asbeck, Grübeck und der anderen Dörfer drum 

herum) kommen zu Hl. Messen. Kirche ist ganztägig geöffnet. 2 Hotels mit 
Seminarräumen im Dorf. Seminarteilnehmer nutzen gern die offene Kirche 

 Kerzenstation (schmerzhafte Mutter) wird sehr gut genutzt  
 Bevölkerung im Dorf wird immer älter, schlechte Verkehrsanbindung und  kaum 

öffentliche Verkehrsmittel.  
 Eisborn ist ein Wohnort für viele Pendler, die kaum Bezug zu Kirche und Dorf 

haben. 
 Küsterdienst,  Gebäudeüberwachung,  Kirche  putzen…  wird  in  Eisborn  alles  

ehrenamtlich bewältigt 
 Beliebte Trauungskirche wegen der beiden Hotels  

 
St. Nikolaus, Beckum mit St. Michael, Volkringhausen 
 Kapelle in Volkringhausen, 1926 erbaut, letzte Renovierung 2002.  
 Sitzplätze 80 bis 100 
 Kirche Beckum erbaut 1922, Innenrenovierung notwendig.  
 Sitzplätze 180 
 Kirche nicht offen, nicht barrierefrei.  

Kerzenstation in/an Marienkapelle vorhanden. 
Wort-Gottes-Feiern werden zur Zeit nur von ca. 5 Personen besucht. Evtl. 
ausweichen mit Wort-Gottes-Feiern auf kleinere Räume? 

 Hoher Anteil Besuch der Werktagsmessen (25 – 30 Personen) 
 Gute Messdienerarbeit 
 Gesunde Vereinsstruktur am Ort 
 Grundschule angrenzend 
 Pfarrhaus mit angrenzendem Pfarrheim (30 bis 40 Personen) wird ca. 15 x 

monatlich genutzt. Schule nutzt Pfarrheim als Ausweichort, wenn in Schule 
Platzmangel herrscht 

 Ein Teil des Pfarrhauses beheimatet Pfarrbüro, ein weiterer Teil konnte wieder 
vermietet werden 

 Kindergarten ist Sorgenkind der Gemeinde. 1958 erbaut, energietechnisch 
untragbar, U-3-Betreuung nicht möglich. Ersatzräume müssen geschaffen 
werden. Pfarrhaus soll verkauft werden,  
wenn Ersatzbau Kindergarten/Pfarrheim da wäre. 

 Gemeindeverband hat Anträge an das Land NRW gestellt. Bisher keine 
Entscheidung,  warten  auf  Dorfentwicklungsplan…  Prozess  zieht  sich  bereits  seit  
4 Jahren hin. KV (Herr König) sehr bemüht Lösung zu finden, scheitert aber 
immer wieder an Entscheidungen der Behörden. Keine Behörde fühlt sich richtig 
zuständig. Alter Kindergarten verfügt über keine Parkplätze.  
Ein möglicher neuer Kindergarten würde im Bereich Kirche/Schule liegen. 
Finanzierung Kindergarten gestaltet sich schwierig. Bitte an das Generalvikariat: 
Investorenmodelle für Finanzierung Kindergärten. Arbeit im Kindergarten 
spiegelt sich im Gemeindeleben wieder. 

 
St. Barbara, Mellen 
 Kirche 1956 erbaut, 2000 renoviert, 150 Sitzplätze.  
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 Gottesdienstbesuch am Wochenende von ca. 80 bis 100 Personen. Kirche ist 
geöffnet, barrierefrei (Rampe), Kerzen anzünden möglich 

 Mellener Kinder gehen zur Zeit noch in die Grundschule Langenholthausen. 
Dadurch Verbindungen geschaffen worden. Krabbelgottesdienste wechseln sich 
ab.  

 Andere Vereine nutzen Kirche als Gottesdienstort und Pfarrheim 
Versammlungsort (Beispiel Malteser Balve im Herbst 2012 dort Gottesdienst 
besucht, Fahrzeugsegnung und anschl. Generalversammlung) 

 Kirche in Dorfmitte, verkehrstechnisch gut gelegen 
 Pfarrhaus 1989 verkauft und dann Pfarrheim gebaut. Monatl. Nutzung ca. 15 

mal – Tendenz steigend. 
 Kircheneigener Friedhof 

 
St. Blasius, Balve 
 Im Kirchenbesitz auch Feld, Wald und Wiesen 
 Im Kirchenbesitz insgesamt 7 Gebäude. 

Gebäude neben dem Krankenhaus (zur Zeit von Ärzten genutzt) soll verkauft 
werden 
Altes Küsterhaus ist langfristig (15 Jahre) an Privat verpachtet 
Kindergarten – GmbH 
Pfarrheim, gebaut 1962, 1980 angebaut. Seit dem Zeitpunkt nicht mehr 
renoviert, zur Zeit Sorgenkind. Ein Architektenwettbewerb läuft. Pfarrheim 
renovieren oder Neubau muss geklärt werden. Die weitere Entwicklung im 
Pastoralverbund muss berücksichtigt werden. Im unteren Bereich des 
Pfarrheims ist das Pastorale Zentralbüro untergebracht. Weiter im 
Untergeschoss DeCent-Laden (Caritas). Ca. 30 Bedürftige werden alle 14 Tage 
mit Lebensmitteln versorgt. Andere Kirchengemeinden des Pastoralverbundes 
unterstützen den DeCent-Laden, indem sie Körbe zum Sammeln von 
Lebensmitteln aufstellen.  
DeCent-Laden teilt sich den Raum mit Kolpingsfamilie, die ihn als Gruppenraum 
nutzt. Im oberen Bereich großer Saal und das historische Kirchenarchiv 
untergebracht. Der Archivar arbeitet eng mit dem Bistumsarchiv zusammen, zur 
Zeit muss u. a. ein Buch aus dem Jahr 1555 dringend renoviert werden.  
Pfarrhaus, erbaut 1884, 2000 aufwändig restauriert/renoviert. Bewohnt vom 
Leiter des Pastoralverbundes  
Anbau am Pfarrhaus = Wohnung für Vikar/Pastor  
Pfarrkirche 400 Sitzplätze, Renovierung außen und innen läuft seit 5 Jahren 
und ist noch nicht abgeschlossen. Renovierung muss immer auch 
Denkmalvorschriften beachten. Drainage rund um die Kirche muss dringend 
erneuert werden, damit keine weitere Feuchtigkeit eindringt. 
Seit ein paar Monaten Last mit Brandstiftung in der Kirche. Kunstschätze 
vorhanden, die geschützt werden müssen (2012 - Raub der Blasius-Relique) 
Deshalb zwischenzeitlich Kirche verschlossen.  
Kerzen anzünden in der Turmkapelle möglich. Durch Gitter Sicht in die Kirche 
möglich. 
„Alte  Kirche“  wird  vor  allem  für  Werktagsmessen  genutzt. 
Probleme gibt es mit der Temperatur wegen der Größe der Kirche und der 
Kirchkuppel. Ein vor Jahren gemachter Vorschlag, alte und neue Kirche durch 
Glaswände zu trennen, wurde bisher verworfen. Nach den Umbauarbeiten 
werden nicht mehr alle Bänke aufgestellt, um im liturgischen Bereich 
individueller handeln zu können. 
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Für Andachten mit ca. 10 Besuchern wird auch die Kapelle im Turm genutzt.  
 

 Altenpflegeheim und Betreutes Wohnen 
Die Hl. Messe am Sonntag wird ins Altenpflegeheim übertragen. Die 
Kommunion wird zeitgleich von Kommunionhelfern ausgeteilt. Es finden dort 
regelmäßig Heilige Messen und Wort-Gottes-Feiern statt. 

 St. Blasius hat eine besondere Atmosphäre durch die Kirchengebäude in 
parkähnlichem Ambiente mit den privaten denkmalgeschützen Gebäuden im 
Umfeld. 

 Durch großen Gebäudebestand und hohe Personalkosten ist die Finanzlage 
derzeit negativ und wird im Moment durch Rücklagen ausgeglichen.  
 
 

 8. 2 Potentiale, neue Ideen für den Pastoralverbund insgesamt 
  

 geöffnete Kirchengebäude 
 Stärkung  des  „WIR-Gefühls“  
 Entwicklung und Erarbeitung eines gemeinsamen Kirchenführers 
 Andere Strukturen/Kooperationspartner nutzen: Kommune, Vereine etc., 

dadurch Synergien schaffen, was zur höheren Auslastung der Gebäude führt.  
 Noch mehr die Besonderheiten der Kirchen und Gemeinden herausarbeiten und 

kommunizieren. 
 

 
 8.3 Aufgaben / Herausforderungen 
 Kirchen und Kapellen haben im Hinblick auf die Erhaltung kirchlicher Gebäude 

oberste Priorität  
Wir haben sehr verschiedene Kirchen und werden das Besondere an jeder 
Kirche herausarbeiten, um damit ihr Profil sichtbar zu machen (inhaltliche 
Schwerpunkte setzen).  

 Kulturhistorische Wanderungen von Kirche/Kapelle zu Kirche/Kapelle – 
Wanderweg  „Höhenflug“ nutzen, historische Kirchentour erarbeiten, Krippentour 

 Kirchenraumnutzung über den Gottesdienst hinaus (z.B. Freiflächen, Pfarrheim 
integrieren) 

 Kerzenstationen auch außerhalb? 
 Einsparpotentiale gemeinsam erarbeiten – Know How nutzen 

Entlastung der Energiekosten – Alternativen? 
 Für heutige pastorale Anforderungen müssen angemessene Räume geschaffen 

werden. 
Überlegen: Umnutzung, eventuell Aufgabe von Räume  

 Wenn nicht mehr alles überall möglich ist, müssen pastorale Schwerpunkte 
gesetzt und sich auf Zielgruppen und Themen geeinigt warden. 

 Auf Menschen zugehen, aktivieren, ansprechen, missionarisch sein 
 Menschen nicht ausgrenzen, einbeziehen, einladen 
 Zu den Orten der Menschen gehen 
 Älter werdende Gesellschaft – Strukturen vor Ort und auf PV-Ebene neu 

sortieren (Pastoral für Ältere). Gemeinde muss ältere Menschen in den Blick 
nehmen: Schwerhörigkeit (Akustik, Predigt wird nicht verstanden, langsam 
sprechen), Beleuchtung zum Sehen, Polster für die Knie, Barrierefreiheit, 
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größere Abstände der Kirchenbänke für Rollstühle oder Rollatoren beachten, 
sind zukünftige Themen. 

 Kontinuität – Gottesdienst   
 Caritatives, diakonisches Tun 
 Veränderungen als Chancen positiv verstehen 
 Neue Themen – neue Strukturen 
 Friedhofskultur – Trauerarbeit 
 5 Kitas/Kindergärten im PV – der Märkische Kreis gibt die Aufnahmezahlen für 

die Kindergärten  vor.  Hier  bedarf  es  eines  „Runden  Tisches“  mit  allen  Beteiligten  
und Entscheidungsträgern. Auch das Stichwort „Demographie“ muss für die 
Zukunft der Kitas bedacht werden. Investorenmodelle für Kitas? 

 Ausbau der Kooperation der Pfarrarchive mit  dem Diözesanarchiv 
 

 
9. Das neue Signet unseres Pastoralverbundes 
 

Der Graphiker Werner Ahrens aus Balve hat für unseren erweiterten Pastoralverbund 
ein neues Signet oder Logo entwickelt. Wir haben darüber in den Gremien 
Gesamtpfarrgemeinderat und Pastoralverbundsrat beraten. Es wurde noch 
modifiziert, beschlossen und steht uns jetzt zum Gebrauch zur Verfügung.  
 
 
Die Symbole und ihre Bedeutung im Einzelnen: 
 

Das Kreuz – ist das Ursymbol für uns Christen. Es erinnert an Jesus 
Christus, seinen Tod und seine Auferstehung und damit an zentrale 
Aussagen unseres christlichen Glaubens. Das Kreuz verbindet in der 
Längsachse Himmel und Erde, Gott und Menschen und in der Querachse 
uns Menschen miteinander und mit dieser Welt.  
Für unseren Pastoralverbund hat das Kreuz mannigfaltige Bedeutungen: 

Es erinnert an die Vielfalt von Kreuzen in unseren Gemeinden und Kirchen und die 
Menschen, die davor gebetet haben und immer noch beten. Es macht aufmerksam 
auf die himmelschreiende Ungerechtigkeit und Gewalt in der Welt, aber auch auf die 
Hoffnung, die durch Jesus Christus, sein Leben, seinen Tod und seine Auferstehung 
in die Welt gekommen sind.    
 
Ein Auge 

Der  Ort  „Balve“  taucht  erstmals  in  einer  Lebensgeschichte  des   
heiligen Liudger aus dem Jahr 864 auf:   »Ein blindes Mädchen 
aus Ballova (Balve) ist nach durchwachter Nacht am Grab des 
hl. Liudger in Essen-Werden wieder sehend geworden«. Diese 

frühchristliche Heilungsgeschichte wird in dem Signet aufgegriffen. Heil soll auch in 
unserem Pastoralverbund  und im Leben unserer Gemeinden spürbar werden. Die 
kirchlichen Umbrüche sind mit vielen Konflikten, Veränderungen, dem Wegbrechen 
von liebgewordenen Gewohnheiten und Verzicht verbunden. Dabei ist es wichtig, 
dass wir versuchen heilsam miteinander umzugehen, uns gegenseitig Ansehen zu 
schenken   und   die   Menschen   „ins   Auge   zu   fassen“,   die   christliche   Zuwendung, 
Zuspruch und Hilfe brauchen.  Außerdem will uns das Auge daran erinnern,  öfter zu 
versuchen, mit den Augen Jesu auf unsere Mitmenschen und unsere Gemeinden zu 
schauen. Das kann unseren Blickwinkel verändern.  
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Eine Wasserlinie                          
Wasser erinnert zunächst an die Taufe, die alle Christen miteinander verbindet, auch 
uns hier in den 11 Ortschaften. Wasser ist ein Symbol für Leben und Reinigung, aber 
auch für Vergänglichkeit und Bewegung.  Wir leben in einer wasserreichen Gegend: 
Viele Bäche und das Flüsschen Hönne verbinden unsere Ortschaften miteinander, 
so wie die Taufe uns als Christen miteinander verbindet. Möge es uns gelingen, in 
unserem Pastoralverbund immer wieder das Verbindende und Grenzen 
Überwindende aufzuspüren und erfahrbar zu machen.  
Wir wünschen uns lebendige Gemeinden mit lebendigen Christinnen und Christen, 
die ihre Taufberufung entdecken und wo immer sie leben und arbeiten,  ausdrücken 
können, dass Sie mit Jesus Christus verbunden sind.  
Wir wünschen uns, dass auch in diesem Signet zum Ausdruck kommt, was das 
Leitwort für unseren Pastoralverbund aus Psalm 18, Vers 30 so umschreibt:  
                      

Mit meinem Gott überspringe ich Mauern! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto: Richard Elmerhaus – 11. 10. 2013 Übergabe der Pastoralvereinbarung in Eisborn 
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